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Man ; - er zehn Kriegswochen
Deutschland stand noch nie so gut und England noch nie so schlecht da !"

Unser größter Aktivposten : ..Der Führer lebt !'»4 «

Ei« Ausruf »r. LetzS
Berlin, 18. November.

vr. Robert Ley erließ an die Schaffenden
Großdeutschlands folgenden Ausruf:

Arbeiter und Arbeiterinnen!
Betriebssührer und Gefolgschaft!
Schaffendein Stadt und Land!
Der uns von England aufgezwun¬

gene Krieg dauert nun zehn Wochen . Es ist
also möglich , eine vorläufige Zwischen¬
bilanz über den' Erfolg und über die weiteren
Aussichten zu machen.

Unser unverrückbares Ziel ist : Sieg, Sieg
und nochmals Sieg und damit die endgül¬
tige Vernichtung Englands und der
Herrschaft seines Geldsackes über die übrigen
Kölker des Erdballes.

Sozialismus gegen Kapitalismus!
Das ist unser Schlachtruf.

Ziehen wir als klar denkende Menschen die
Zwischenbilanzder ersten zehn Wochen:

1. In einem beispiellosen Blitzkrieg war
die polnische Armee — von der das bel¬
gische Militärblatt noch am 3. September 1939
schrieb, daß sie eine der stärksten Armeen der
Welt und der deutschen Armee bei weitem über-
legen sei — völlig vernichtet.

„England ist keine Insel mehr!" Die Erfolge
unserer Flotte , insonderheit der U-Boote, und
die Siege unserer Luftwaffe reihen sich würdig
m die einmaligen Erfolge im Osten. Und der
Westwall ? Nun. es hat sich gelohnt, daß Ihr
Westwallarbeiter seit Jahren Opfer und Ent¬
behrungen, Dienstverpflichtnng und Mehr¬
leistung aus Euch genommen habt!

2. Die englische Einkreisung ist ge¬
brochen. Armes England ! Wie schönwar . es
doch im Jahre 1914, wo man mit 45 Bundes¬
genossen eine frisch -fröhliche Treibjagd auf das
edle deutsche Wild abhalten konnte. Vorbei,
vorbei . . .

3. Die Innere Front ! Der Weltkrieghat uns
gelehrt , daß es nicht genügt, tapfere Soldaten
zu haben und gute Waffen zu besitzen , sondern
daß ein moderner Krieg ein totaler Krieg
ist, daß alle daran teilnehmen und Latz deshalb
das gesamte Volk in der besten seelischen und
körperlichen Verfassung zu sein hat und darin
erhalten werden muß. ^

Feder Krieg bedeutet eine völlige Umstellung
des Lebens. Alle Bedürfnisse und Wünsche
müssen vor dem einzigen Ziel : Stärkung der
militärischen Kraft der Nation , zurückstehen.
Aber ebenso müssen alle Quellen zur Erhaltung
und Entfaltung der Gesamtkraft der Nation
erschlossen werden. Das hat man 1914 nicht
erkannt.

Zum Beispiel: Welche Kraft liegt darin , in
einer solchen schweren Zeit dem Volke den un¬
erschöpflichen Born seiner herrlichen Kultur zu¬
gänglich zu machen ? 1914 schloß man die
Theater und untersagte jede Freude, heute
öffnet man die Tempel der Kunst und man stellt
sest, daß die Nation mit vollen Zügen aus dem
Quell seiner Natur trinkt und in Anstand
genießt.

Vereitelter Luftangriff aufWilhelmshaven
Deutsche Flugzeuge über ganz Frankreich

Berlin, 18. November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Im Westen geringe örtliche Spähtrupptätig¬

keit. Der Versuch dreier britischer Flugzeuge,
Wilhelmshaven anzugreifen, wurde durch
rechtzeitig einsetzende Abwehr vereitelt.
Bomben wurden nicht abgeworfen.

Eigene Flugzeuge klärten über dem gesamten
französischen Raum auf.

Englands Werk!
Kopenhagen, 18. November.

- Die Schifssverluste der nordischen
Staaten betragen nach einer bis zum
6. November durchgeführten Statistik 24848
Brutto -Register-Tonnen für Norwegen, 12 258
für Dänemark, 11288 für Schweden und 10144
für Finnland.

Die Neutralen verdanken diese großen Schäden
England . Das mögen sie nicht vergessen.

Kurze Ansprache des Sure
Italien verlangt Revision - es Systems der Reichiümer

Rom, 18. November.
Anläßlich der Einweihung einer neuen

Fabrik, die am Sonnabend im Gedenken an den
vierten Jahrestag der Sanktionen als weiterer
Schritt auf dem Wege zur vollständigen wirt¬
schaftlichen Autarkie in Betrieb genommen
wurde, betonte Mussolini in einer kurzen
Ansprache, daß alles, was der Faschismus
unternimmt , zu einem siegreichen Ende
geführt werde.

Auch die Presse steht ganz im Zeichen des
vierten Jahrestages der SattMonen .

'
„Tribuna"

erinnert daran , daß die Sanktionen aus Eng¬
land zurückgehen und dazu bestimmt waren,
Italien zu erdrosseln, was Italien nie
vergessen werde. „Giornale d'Jtalia " unter¬
streicht , daß die Autarkie seit 1936 auf
allen Gebieten große Fortschritte gemacht
habe und auch weiterhin machen werde.
Während hes derzeitigen Krieges , sei es
nicht angebracht, ins einzelne gehende Nach¬

richten über die bisherigen Erfolge und die
zukünftigen Möglichkeiten bekanntzugeben, da
diese ein Geheimnis der nationalen Verteidi¬
gung darstellten. Aus allen- wirtschaftlichenGe¬
bieten sei die völlige Sicherstellung der
Ernährung des italienischen Volkes bereits
nahezu vollkommen erreicht , während die Roh¬
stofferzeugung für die Industrie immer
neue Fortschritte mache . Falsch seien die
Behauptungen, daß arme Länder eine Autarkie
nicht durchführen könnten , denn gerade sie seien
am meisten vom Wirtschaftlichen Druck des
Ausländer bedroht ünd müßten sich deshalb
von den mannigfachen Gefahren einer wirt¬
schaftlichen Abhängigkeit vom Auslände srei-
machen und der Autarkie znstreben.

Italien sei zwar arm, habe aber gerade des¬
halb das Recht , eine Revision des internatio¬
nalen Systems der Reichtümer anzustreben,und verfüge im übrigen üher alle Elemente zur
Verwirklichung einer maßvollen Autarkie¬
wirtschaft.

»SS..Veefchörftes Versailles
Italien prangert die Kriegsschuld der Weltmöchte an

Rom , 18 . November.
„ Die Friedenstnitiative durch England

und Frankreichs Schuld gescheitert ",
so charakterisiert „Journal d 'Jtalia die der¬
zeitige Lage , während sein Berliner Korrespon¬
dent betont, daß die nunmehr klar liegenden
Absichten der Westmächte , ein noch ver¬
schärftes Versailles wieder aufzurich¬
ten, in Deutschland einen Sturm der Ent¬
rüstung auslösten.

Mit der schwierigen inneren Lage Frank¬
reichs befaßt sich der Pariser Korrespondent des
gleichen Blattes , er unterstreicht, daß dunkle
Schatten sich über dem französischen Leben ver¬
dichteten , die von der immer intensiveren desai-
tistischen Propaganda und der immer lebhaf¬
teren Mißstimmung herrührten . Es habe den
Anschein , daß den französischen Soldaten nicht
genügend Bekleidungsstücke zur Verfügung ge¬
stellt wurden und daß die Intendanturen die

Sie Innere Front steht
Jetzt muß die Partei Adolf Hitlers

wieder mal ihr Daseinsrecht beweisen . Und
sie beweist es! Auf diesen Augenblick
haben wir alle geradezu gewartet. Was be¬
deutet es schon , wenn eine Organisation in
einer normalen Zeit ihre Aufgaben löst ? Gar
nichts ! Jedoch jetzt mit weit verringertem
Apparat die weitaus größeren und schwieri¬
geren Aufgaben zu meistern, das bedeutet
etwas.

Ich greife aus der unendlichen Fülle nur
einige wenige Beispiele heraus : ^
Die Ernähvung unseres Volkes

Wir wissen , daß die Ernährung unseres
Volkes einen Engpaß in der Inneren Front
bedeutet , besonders dann , wenn uns England
durch seine teuflische und hundsgemeine Hun¬
gerblockade die Gurgel abdrehen will. Deshalb
war die erste Kriegsmaßnahme die Einführungder Bezugscheine und Lebensmittelkarten. Um
la dem Volke keinerlei falsche Hoffnungen vor-
Mäuschen, legte man die engsten Stellen des
Engpasses , d . h . die kleinsten Portionen von
Fleisch, Fett und Brot usw . an den Beginndes Krieges. Heute nach zehn Wochen Krieg
stellen wir alle mit Genugtuung und auch mit
Ktolz fest, daß sich die Portionen erhöht haben,

daß alle satt werden und daß Lang- und Nacht -,Schwer- und Schwerstarbeiter besonders gutund unbedingt reichlich beliefert werden. 1914
bis 1918 war es leider umgekehrt. Erst aßenund lebten wir aus dem Vollen, dann wurde
rationiert , die Portionen verkleinerten sich mit
jedem neuen Kriegsmonat, und schließlich
mutzten wir aus Hunger und aus Mangel an
Voraussicht kapitulieren. England , wir Deut¬
schen haben gelernt, deine Blockade schreckt uns
nicht mehr!
Produktions -, Wirtschafts - und
Sozialpolitik

Die Umstellung der normalen Wirtschaft und
Produktion auf die Kriegswirtschaft, d . h . die
Verminderung der Produktion lebensunwichti-
ger Güter, und dafür die Erhöhung der Pro¬
duktion lebenswichtiger Güter, und besonders
die Erhöhung der Rüstung und der Munition
ist sehr schwierig . Im Weltkriege dauerte diese
Umstellung über ein Jahr . Ja . sie ist nun
ganz gelungen. Millionen Menschen waren
arbeitslos , die Leistungen sanken auf 30 und
auf 20 Prozent , die Versorgung der Truppe
geriet in Gefahr. Man erinnere sich derAus¬
stellung jenes damaligen Programms , das in

(Forrsetzung nächste Sette)

zerschlissenen Mäntel und Hosen nicht zu er¬
setzen vermöchten . Dazu komme noch die unter¬
irdische Propaganda , die, wie die französische
Presse selbst zugebe , immer aktiver werde.

Am Vorabend des vierten Jahrestages der
Sanktionen erklärte „ Giornale d'Jtalia "

, schon
Mussolini habe betont, daß Italien die Politikdes heimlichen Grolles nicht kenne ; dennoch
habe Italien ein gutes Gedächtnis.
Mehr denn je könnten die Sanktionen als eines
der großen geschichtlichen Ereignisse Europas
angesehen werden. In Italien seien sie die
Feuerprobe für den Geist und die nationalen
Fähigkeiten gewesen und hätten den Ausgangs¬
punkt für die Autarkiepolitik gebildet. Für
Europa hätten sie den tiefen und verhängnis¬
vollen Gegensatz zwischen den Großmächtenund
dem . Zusammenbruch der Genfer Liga herbei¬
geführt sowie den Auftakt zur akuten Phase
der Krise dargestellt.

Das halbamtliche Blatt erinnert Wetter dar-
, an , die Sanktionen seien seiner Zeit an der
geistigen und wirtschaftlichen Einsatzbereitschaft
Italiens sowie auf Grund der wenigen offenen
Türen der Freunde gescheitert. Sie blieben
aber für die europäische Geschichte ein Beweis
der Unausgeglichenheit einer politischen und
wirtschaftlichen Ordnung , bei der das Verhält¬
nis der Kräfte und Möglichkeiten von einem
gerechten und notwendigen Gleichgewicht weit
entfernt sei. Während die einen die Mittel zu
einer uükontroltterbaren Vorherrschaft besäßen,
wäre den anderen ein untragbarer Zustand der
Unterwerfung zugemutet.

Die Einführung der Sanktionen, mit denen
man eine auf die teilweise Revision der Un¬
gerechtigkeiten von Versailles gerichtete Bewe¬
gung aufhalten wollte, sei also ein neuer Be¬
weis , für das Vorhandensein einer ungerech¬
ten internationalen Ordnung, d . h.eines schlechten Friedens gewesen sowie der
Notwendigkeit, daß dieser Versailler Friede
aus dem europäischen Leben verschwinden
müsse.

Der Friede der Gerechtigkeit , von dem in den
französischen , englischen und amerikanischen
Kundgebungen des 11. November die Rede ge¬
wesen sei, könne ' nicht verwirklicht werden und
Europa nicht vor den Umwälzungen bewahren,
solange nicht diese Hegemonien im Sinne eines
gerechten Verhältnisses der Mittel und der
natürlichen Kräfte der Nationen abgeändert
sein würden.

Sie Schuldigen
vn K. Oldenburg, 18. November.

Es hat schon früher Staatsmänner gegeben,
die nicht gerade einen Ruf als Künder der
Wahrheit genossen . Schon vor Churchill 1914
und Churchill1939 . So hat z. B . Napoleon den
Fürsten Metternich, den „Dämon Oesterreichs"
zur Zeit des Wiener Kongresses, folgender¬
maßen beurteilt : „Herr von Metternich ist auf
dem besten Wege , ein Staatsmann zu werden —
er lügt schon ganz hübsch "

, und ein andermal
erklärte er mit Bezug auf Metternich: jeder¬
mann lügt ein paar Male, aber immer lügen,
das ist zuviel" . Die pharisäische Selbstzufrieden¬
heit und maßlose Ueberhebung des Ersten
Lords der britischen Admiralität , die er in den
letzten Wochen bekundete , lassen den Chronisten
in Versuchunggeraten, WinstonChnrchill
als eine freilich nicht verbesserte , sondern ver¬
schlimmerte Neuauflage jenes Mannes zu be¬
zeichnen , der das große Deutschlandvon Wien
aus ein halbes Jahrhundert lang zu ver¬
hindern suchte und obendrein noch von maß¬
geblichen Biographen als großer Staatsmann
gefeiert wurde, den Metternich, nach dem ein
System seinen Namen erhielt, wie nach
Churchill ein System der Lüge und Nieder¬
tracht dereinst benannt werden wird . Wir haben
einen Adolf Hitler, wir kennen einen
Mussolini, und wir haben aus dieser
Kenntnis heraus andere Begriffe dom Wesen
eines wahren Staatsmannes , als es Napoleon
an den Beispielen seiner Zeit vielleicht möglich
gewesen sein mag. Wir lieben und verehren
unseren Führer , weil er eine Sehnsucht, die
in den Herzen von vielen Millionen bester
Deutscher wie ein Traum geschlummert hat,
verwirklichte, weil er zusammenführte, was von
Bluts wegen seit langem zusammengehörte;
und der Haß und das"

Gegeifer unserer Feinde
bestätigen uns nur , wie natürlich und gott¬
gewollt seine Schöpfung jenes sozialen Deutsch¬
land sein mutz , um derentwillen die selbst¬
gerechten Briten sogar gedungene Meuchel¬mörder gegen ihn vergeblich vorschickten . Inden Antworten, die England und Frankreich
dem König der Belgier und der Königin der
Niederlande auf ihre Friedensvermittlungs¬
angebote gegeben haben, machten sich beide
Regierungen stark und gaben dem von ihnen
gewollten Krieg gegen den „Nazismus " vor
aller Welt einen Sinn , nämlich den der Ver¬
nichtung Hitlers und seines Regimes. Daßdamit der von uns geführte Abwehrkrieg
ebenfalls seinen Sinn erhält, braucht
eigentlich nicht weiter betont zu werden: den
Sinn des heroischen Ubwehrkampfes nämlich
gegen jeden Versuch , unser unter so großen
Opfern geschaffenes Reich zu zerschlagen und
einen neuen ünd noch schrecklicheren „Frieden"
zu diktieren, wie ihn Versailles darstellte. Seit
der endgültigen Absage der verantwortlichen
Regierungen der Feindmächte können wir also
nicht mehr von einem sinnlosen Krieg reden,oder wenigstens nur mit Einschränkung: sinn¬los vielleicht das Zusammenprallen von
Völkern, die sich gegenseitig gar nichts antun
wollen, sinnvoll jedoch der Kampf um Leben
und Freiheit des GroßdeutschenReiches gegen¬über den Cliquen von Kriegshetzern und
Inden , deren plutokratische Eigensucht dem
sozialen Deutschland Adolf Hitlers Kampf bis
zum Verderb geschworen haben, und denen es
nicht darauf ankommt, ihre Völker mit den
Mitteln der Lüge und Verdrehungsknnst in
den mörderischenKrieg zu treiben.

Nun versuchen die Agenten der britischen
Propaganda , allen voran der KriegshetzerDuff
Cooper, in Amerika Stimmung für einen Ein¬
tritt der Vereinigten Staaten in den Krieg

Des Führers Sank an Vas
Landvolk

Berlin , 18. November.
Der Führer hat folgende Kundgebungan das deutscheLandvolk erlassen:
Die Erntearbeit dieses Jahres ist nun¬

mehr beendet.
Die Saat für das kommende Jahr befindet

sich trotz schlechtesten Wetters und des Mangelsan Arbeitskräften bereits wieder in der Erde.
Das deutsche Volk dankt seinenBauern für die große Arbeit, die in dem

uns aufgezwungenenKampf von entscheidender
Bedeutung ist.

Mit Hilfe des Allmächtigen wird die deutsche
Volksernährung aus eigener Scholledamit auch für das komemnde Jahr si cher-
gestellt sein.

(gez.) Adolf Hitler.



gegen Deutschland zu machen und mit groß¬
sprecherischen Behauptungen Von der Stärke
der vereinigten englisch- französischen Kräfte die
Neutralen und nicht zuletzt di« Deutschen selbst
einzuschüchtern . Nun mutzte Duff Cooper aller¬
dings schon bis nach Georgia im gleichnamigen
Staate gehen , um dort einem Mädchen -College
die Vorzüge der britischen Position und die
Ziele Großbritanniens auseinanderzusetzen,
und zwar auch die Friedensbegriffe, die man
in London hat. Er hat den Versailler Frieden
als „den großmütigsten, jemals von Staats¬
männern erdachten Vertrag" gerühmt — das
sagt uns alles ! Zwar Furcht erweckt dieses un¬
verhüllt ausgesprochene englische Ziel eines
zweiten „Friedens " nach Versailler Muster in
uns nicht , denn niemals hat das vor dem
deutschen Zollparlament schon 1869 gefallene
Bismarck-Wort : „Ein Appell an die Furcht
findet in den deutschen Herzen niemals ein
Echo " helleren Klang gehabt als heute. Wohl
aber weckt es den unbändigen Willen in uns,
niemals wieder nachzugeben , Führung und
Volk nie wieder auseinanderreißen zu lassen,
im Gegenteil, wir erkennen als unser Kri-egs-
ziel — was vr . L eh in seiner großen Zwischen¬
bilanz auch herausstellte — die Notwendigkeit,
der britischen Vorherrschaftin Europa für alle
Zeiten ein Ende zu setzen, damit unserem Erd¬
teil endlich Ruhe und wahrer Frieden be¬
schert werde.

Wir wissen , um welche Entscheidungen es
diesmal geht, wissen , daß die große Ausein¬
andersetzung zwischen England und seinen
Dominien und zwischen England und Deutsch¬
land von epochaler Bedeutung zu werden ver¬
spricht , und ferner, daß hellhörig gewordene
Völker in Südafrika und Indien , in Palästina
und Irland , in fast allen Teilen der von dem
britischen Imperialismus beherrschten Welt
sitzen, die nach Freiheit lechzen und deshalb
nicht schlechtere Menschen sind , weil sie sich nicht
zu Engländern machen lassen wollen. Ahnte
die Masse des englischen Volkes , wie wenig
Sympathien ihm im allgemeinen entgegen¬
gebracht werden — es würde seine derzeitigen
führenden Greise davonjagen, ehe die von
ihnen heraufbeschworene große Abrechnung
das Empire bersten läßt. Das weiß Chamber-
lain so gut wie Churchill, und deshalb die Ver¬
nebelungsversuche, die Lügen und die Mätzchen,'
mit denen Deutschland getroffenund das eigene
Volk in Stimmung gebracht werden sollen. Die
Schuldigen dieses Krieges mögen glauben, dank
ihres hohen Alters das Ende dieser Abrech¬
nung nicht mehr erleben zu brauchen — das
englische Volk und seine Verbündeten werden
es einst erleben.

Javanischer Vormarsch
Schanghai, 18. November.

, , (Ostasrendtellst des OdlL)
Westlich von "Pakhoi in Südchina gelandete

Truppen, die in mehreren Kolonnen nordwärts
Vorgehen , durchstießen den etwa 80 Kilometer
breiten, nach Jndochina reichenden Zipfel der
Kwangtung - Provinz und überschritten
am Freitagnachmittag die Grenze der Kwangsi-
Provinz . Sie stehen nach dem japanischen
Heeresbericht unweit der früheren Hauptstadt
der Provinz Nanning. Von chinesischer Seite
wurde bisher kein nennenswerter Widerstand
geleistet . Die japanische Luftwaffe nahm starken
Anteil am glatten Verlaus von Operationen.

KarlLerbs:

AoltSn und di
Eine Erzählung

Jeden auf Erden nur erdenklichen Grund
hatte Herr ZoltLn von SarkLny, Großgrund¬
besitzer und Oberstuhlrtchter, sich behaglich in
die Polster seines Reisewagens zurückzulegen
und den -genießerisch eingezogenen Rauch seiner
Zigarette durch lächelnd gespitzte Lippen her¬
vorzukräuseln: denn Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunft schienen sich gefällig zu erfüllen.

Das Schicksal , Herrn ZoltLn von SarkLny
mit wohlwollender Aufmerksamkeit zugewandt,
schien diesen übermütigen Gedanken irrtümlich
als Wunsch zu deuten.. Aus dem Gebüsch zur
Seite der Schneise schnellte mit verwegenem
Sprung ein geschmeidiger Kerl und warf sich
den beiden vordersten Pferden ins Geschirr,
daß sie wild ausbäumten und der alte Tibor
entsetzt die Zügel hochriß ; fast in derselben
Sekunde spie das Gebüsch noch zwei andere
Burschen aus , die mit kundigen Griffen den
schleudernden Wagen vollends zum Halten
brachten und den bissigen Peitschenhiebendes
Kutschers geschickt auswichen; ein vierter holte
den alten Tibor unsanft vom Bock und traf ihn
mit zielsicherem Hieb an die Kinnspitze , so daß
er sich ohne weitere Widerrede im winterdürren' Grase zur Ruhe legte . Und noch ehe der Ober¬
stuhlrichter seine Pistole aus dem Pelze hetvor-
geholt hatte, sah er zwei trompetenförmig ge¬
schweifte Mündungen auf seine Brust gerichtet,
und eine schnapsrauhe Stimme forderte ihn
unhöflich zum Aussteigen auf.

„Räuber "
, folgerte Herr ZoltLn von SarkLny

logisch und sah den verwetterten Kerlen in die
durch Ruß geschwärzten Gesichter . „Fünf Räu¬
ber — und das eine knappe Meile von meinem
Schlosse entfernt"

; und er fügte laut einen
Fluch hinzu. Die Räuber grinsten, soweit aus
dem Zahngefletschin ihren schwarzen Gesichtern
Schlüsse auf ihr Mienensptel gezogen werden
konnten , und zwei von ihnen plünderten Herrn
ZoltLn von SarkLny wie einen ausgedienten
Weihnachtsbaum. Mit geübter Hand ordneten-
die beiden Plünderer die Beute — Ringe, Tuch¬
nadel, Uhr, Börse, Brieftasche — UNd schüttel¬
ten unzufrieden die Köpfe . Denn der Ober¬
stuhlrichter hatte sein Bargeld zum größten
Teil in Genutzmittel umgesetzt , die er nun an

Sie 3ehn-WoOeir-Vilimz des Krieges
(Fortsetzungvon der vorigen Seite)

der letzten -Stunde der Not über die Schwierig¬
keiten nur mangelhaft hinweghalf. Heute läuft
die Wirtschaft wieder normal , die Leistung ist
nirgends gesunken , dagegen wurde sie in einer
Anzahl von Betrieben gewaltig erhöht, und
zwar nicht infolge Vergrößerung des Betrie¬
bes, sondern errechnet auf die einzelne Arbeits¬
kraft. Die Arbeitslosen, die hier und da in¬
folge Umstellung der Betriebe austraten , sind
verschwunden . Die Stimmung der Arbeiter
und Arbeiterinnen ist eine ausgezeichnete , und
sie verbessert sich von Woche zu Woche.

Auch hier sind wir den gleichen Weg wie in
der Ernährungswirtschast gegangen: wir haben
die kleinsten Portionen , die größten Belastun¬
gen und Opfer, die engste Stelle des Engpasses
an den Anfang gelegt . Die Kriegswirtschafts¬
verordnung sah auch auf dem sozialen Sektor
einschneidende Maßnahmen vor : es war selbst¬
verständlich , daß der Acht-Stunden -Tag auf¬
gehoben wurde, denn der Krieg fordert auch
vom Arbeiter den letzten Einsatz seiner Kraft.
Außerdem sah die Kriegswirtschaftsverordnung
Anpassung der Löhne an die Kriegsnotwendig¬
keiten vor, sie setzte den Urlaub außer Kraft,
anullierte die Zuschläge zu Mehr-, Feiertags¬
und Nachtarbeit.

All diese Maßnahmen waren schwere Opfer.
Der Arbeiter weiß es, er weiß aber auch , daß
sie notwendig sind , und daß sie bei weitem
nicht an die Opfer heranreichen, die der
Soldat zu tragen hat.

Vor allem aber empfand der Arbeiter, daß es
vernünftig, ehrlich und tapfer war, ihm diese
notwendigen Opfer gleich zu Beginn auszu-
zeigen und nicht erst damit zu warten , bis es
zu spät war , oder sie ihm löffelweise einzu¬
geben . Aus dieser Einsicht ertrug er sie, ohne
zu murren, freudig und gefaßt. In den ersten
Tagen des Krieges wollte in einem Groß¬
betrieb der Betriebsobmann die Notwendigkeit
der Kriegswirtschaftsverordnung erklären, je¬
doch die Arbeiter schnitten ihm das Wort ab
und sagten: „Du brauchst gar nicht zu reden,
wir sehen die Notwendigkeit dieser Opfer un¬
bedingt ein. Für den Führer bringen wir sie
freudig und gern."

Nach zehn Kriegswochen ziehen wir nun die
Bilanz und stellen mit Genugtuung und höchster
Befriedigung folgendes fest: Von den Voll¬
machten , die das Kriegswirtschaftsgesetzvorsteht,
ist bisher nur ein Bruchteil in An¬

spruch genommen worden: In der Lohn¬
politik genügte ein allgemeiner Lohn¬
st o p . Der Achtstundentagkonnte in einen Zehn-
stundentag — und zwar der Weisung des Gene¬
ralfeldmarschall Görings entsprechend : als
höchstzulässige Arbeitszeit umgewandelt wer¬
den. Ganz dringende Ausnahmen soll dann der
Reichsarbeitsminister bewilligen. Bet zehn¬
stündiger Arbeitszeit werden Betriebe in die
Lage versetzt , eine warme Mahlzeit zu ver¬
abreichen , für die das Ernährungsministerium
zusätzliche Nahrungsmittel bereitstellt.

Die DAF ist beauftragt, in allen Betrieben
mit zehnstündiger Arbeitszeit Verpflegungs¬
stellen einzurichten.

Da die Zuschläge für die neunte und zehnte
Stunde fortfallen, soll eine Steuerbereinigung
durchgeführt werden, daß der Mehrverdienst
nicht weggesteuert wird. Wird ausnahmsweise
eine elf- und zwölsstündige Arbeitszeit be¬
willigt, so müssen hierfür die normalen Zu¬
schläge bezahlt werden. Die Zuschläge der
Nacht - und Feiertagsarbeit werden wieder be¬
zahlt werden.

Frauen sollen zur Nachtarbeit nicht heran¬
gezogen werden. -Unumgängliche Ausnahmen,
wie in Munitionsfabriken , müssen vom Reichs¬
arbeitsminister genehmigt werden. Der Urlaub
wird üb Anfang nächsten Jahres wieder ge¬
währt . Auch Weihnachtsgratifikationen werden
gezahlt. Diese Verpflichtung soll nur nach sorg¬
fältigster Prüfung und unbedingter Notwendig¬
keit ausgesprochen werde». Der Jugendschutz
bleibt in vollem Umfang in Kraft.

Während in den anderen kriegführenden und
auch in den meisten neutralen Staaten eine
wilde Preissteigerung eingetreten ist,
konnte Deutschlanddie Preise stabil halten und
zum Teil sogar für einige kriegswichtigePro¬
dukte senken.

Die für einzelne Betriebe entstehenden
Krkegsschäden werden von der alsbald nach
Ausbruch des Krieges gebildeten Notgemein-
schast der Wirtschaft getragen, die für diese
Wirtschaftsschädeneine Solidarhast übernahm
und den Staat für diese Zahlungen entlastete.

Das ist die Bilanz nach 10 Kriegs¬
wochen auf dem sozialen Sektor unseres
Volkes : am Beginn des Krieges die schwersten
Opfer, der engste Engpaß ; nach 10 Wochen
normales Leben , nur ein Bruchteil der Voll¬
machten brauchte ausgenutzt zu werden. - Alles
das nicht etwa, weil die Führung vor Euren

Ueber IVO» Spfer in Langunillas
Sie meisten Svfer find Kinder
Von unserem st ändigen Mitarbeiter

Amsterdam, 17. November.
Der Umfang der Brandkatastrophe in Langu¬

nillas an der Märacaibo-Bucht , von wo das
in Venezuela erzeugte Petroleum verschifft
wird, ist noch nicht zu übersehen. Die Ge¬
samtzahl der Toten und Vermißten
wird nach einer amtlichen Verlautbarung aus
über 1000 geschätzt.

Bei dem Brand gingen 1200 Häuser in
lammen auf. Der Schaden wird auf
Millionen Bolivar geschätzt. Rach den neuesten

Meldungen ist das Feuer durch die Explosion
eines Tankers entstanden, der in der Mara¬
caibo-Bucht ankerte . Da das Wasser der Bucht
stets eine dicke schwimmende Oelschicht aufweist,

konnte der Brand sich mit Sekunden¬
schnelle ausbreiten.

Die Hütten der Arbeiter waren aus Kisten¬
holz , geteertem Karton und anderem leicht
brennbarem Material erbaut und außerdem von
Petroleumdämpfen durchtränkt, so daß sie schnell
Feuer fingen. Vom Ufer des Maracaibosees
hörte man die verzweifelten Hilferufe der Be¬
völkerung von Laguntuas , ohne Hilfe bringen
zu können , denn das Petroleum brannte auch
auf der Oberflächedes Sees Wetter . Die Opfer
waren inder Mehrzahl Kinder, die im
Schlaf von den Flammen überrascht wurden,
während sich die Eltern in einer Kinovorstellung
befanden.

Forderungen zurückgewichen wäre, sondern
Weil alles so gut vorbereitet war , daß man
diese Opfer nicht benötigte. Mit unserem ge¬
ringen Anteil an den Kriegsopfern der Nation
müssen wir uns fast schämen , vor allem, wenn
wir an die Blutopfer der Soldaten denken.

Um so mehr wollen wir , Arbeiter und
Arbeiterinnen, Betriebsführer und Gefolgsleute,
dem Führer geloben , alles zu tun , was er von
uns verlangt.

Führer , Du hast der arbeitenden Klasse nur
ein geringes materielles Opfer auferlegt, um
so mehr werden wir durch Fleiß und Leistung
uns Deiner und Deines Vertrauens würdig
erweisen. Solange der Krieg dauert, wird kein
Arbeiter und keine Arbeiterin versuchen , aus
der Not des Volkes Gewinn zu schlagen ; Das
nationalsozialistischeArbeitertum hat mit jenen.

^ ieklicke k^eucke am
staucken können nur

ivifklick gute Ligaretten
bieten

» , »»»»>»»»
marxistischen Gesindel der Munitionsstreiks des
Weltkriegs nichts zu tun . Die zehnwöchige
Kriegsbilanz auf Produktions -, wirtschaftlichem
und sozialpolitischem Gebiet lautet : Mehr¬
leistung, Erfüllung des Vierjahresplanes , eine
auf vollen Touren lausende Wirtschaft und eine
zufriedene, gesunde und fleißige Arbeiterschaft.Die Bilanz der Inneren Front wäre unvoll¬
ständig, wenn wir nicht das sozialste Werk in
den letzten Wochen auszählen würden : die Ent¬
schädigung und Unterhaltung der Angehörigen
unserer tapferen Soldaten . Es ist ein national¬
sozialistisches Werk im wahrsten Sinne des
Wortes.

Arbeiter und Arbeiterinnen ! Betriebsführerund Gefolgsleute! Ich versuchte , euch in kurzen
klaren Darlegungen im Telegrammstil eine
Bilanzder Lage unseres kämpfenden
Volkes nach zehn Wochen des Krieges zu geben.

Jedoch der größte Aktivposten in
dieser Bilanz ist die Tatsache:

Der Führer lebt!
Deutschlandstand noch nie so gut da, und Eng¬
land noch nie so schlecht. Diesmal schaffen wir
es ! England wird geschlagen werden, und Du
und Deutschland werden frei!

Arbeit gegen Geldsark!
Unser die Freiheit!

Wie aus Kalifornien gemeldet wird, erhielt
die North American Aviation Co. einen Auf¬
trag des britischen Luftfayrtministeriums
auf Lieferung von 400 Ausüildungs-
slugzeugen.

e fünf Räuber
aus Alt-Ungarn
einer Stelle bei sich trug , wo sie den Räubern
nichts mehr nützen konnten. Nicht genug, sagten
sie, längst nicht genug. Damit wagten sie ihrem
Hauptmann ja kaum unter die Augen zu gehen.
Aber sie würden bald mit der ganzen Bande
zum Schlosse kommen und sich selber holen,
was man ihnen jetzt verweigert habe. Sekunden
später hatten sie die Kalesche gewendet und
jagten johlend und winkend in ihr davon, so
daß sie die Bemerkungen, die ihnen der alte
Tibor beim Erwachen nachschickte, nicht mehr
vernahmen.

Als Herr ZoltLn von SarkLny in durch¬
näßten Lackstieseln frierend und fluchend in den
Schloßhof hinkte , durfte er sich glücklich Preisen,
daß ihn eine Schar erst besorgter, dann ent¬
rüsteter, schließlich kampsbegieriger Gäste um¬
ringte : denn er wäre mit seiner Dienerschaft ge¬
wiß in arger Minderzahl gewesen , wenn die
Räuberbande noch in derselben Nacht den an¬
gekündigten Ueberfall machte . Jetzt aber
rüsteten die Magnaten sich zum Kamps wie zu
einem langentbehrten Männerspaß. Flinten,
Pistolen, Säbel und Dolche wurden schlacht-
bereit gemacht , die Halle mutzte die treu¬
herzigen Waffen hergeben, mit denen längst in
sie Geschichte eingegangene Ahnherren ihren
Feinden die Knochen zerwalkt hatten. Pech¬
pfannen und Fackeln flammten auf und füllten
den Hof mit roter Helle , und zwei Diener
warteten drinnen am geschlossenen Tor , denn
man wollte den anrückenden Feind in den
Schlotzhof lassen , um ihn dann mit einemwuch¬
tigen Angriff zu zermalmen.

Nach Mitternacht erst, als die mit wärmen¬
den Getränken immer wieder entfachte Kamps¬
begier jchon in höhnische Enttäuschung umzu¬
schlagen drohte, klang von draußen Huf¬
getrappel herein, und ein grober Schlag
dröhnte gegen das Tor . Die Flinten , Pistolen,

- Säbel , Dolche und sonstigen Hampfgerätehoben
sich . Augen glühten, grimmig gesträubte
Schnurrbärte zitterten dem großen Augenblick
entgegen . Das Tor flog auf.

Die erhobenen Waffen sanken herab, die zum
Schlachtgebrüllgeöffneten Münder klappten zu.
Durch das Tor rollte langsam Herrn ZoltLn

von SarkLnys Reisewagen, gezogen von vier
müden Hengsten , die ihn gewissenhaftund voll
Stallsehnsucht ablieferten. Auf dem Bock
schwankte , gehüllt in des OberstuhlrichtersPelz,
die Zügel in schlaffen Händem ein Mann , der,
als der Wagen hielt, wie ein Sack aus die Seite
siel . Hinten lagen in den Polstern vier andere,
und es hätte des Dunstes, der ihren geschwärz¬
ten Gesichtern im Takte barbarischen Schnar-
chens entquoll, nicht bedurft, um den herzudrän¬
genden Verteidigern den Sachverhalt zu er¬
klären. Es vLar keine Räuberbande : es waren
nur die fünf, die den Oberstuhlrichter aus¬
geplündert hatten ; und sie waren völlig bezecht.

Herr ZoltLn von SarkLny hatte den Vorgang
mit ungläubigem Staunen betrachtet: Aber erst,
als man die leblosen Räuber aus dem Wagen
zog und ein leeres Fäßchen, von ihren schleifen¬
den Füßen herausgerissen, hüpfend und bum¬
send über die Kopfsteine des Hofes kollerte , be-

IaülS Erlebnis
Das war noch mitten im Großen Krieg . Eines

unserer Flugzeuge kam nach einem heftigenGe¬
fecht mit dem Feinde stark beschädigt zurück und
machte eine tüchtige Bruchlandung hinter den
eigenen Linien. Dort lagen Soldaten eines
bayrischenRegiments. Alles, was laufen konnte
stürzte herbei um die Flieger, wenn möglich
noch zu retten. Auch ein paar Sanitäter und
ein Arzt kamen angerannt . Das Flugzeug bil¬
dete einen wüsten Trümmerhaufen. Von den
Insassen sah man zunächst nichts mehr. Doch —
da war ein Mann ! Er steckte größtenteils unter
den Flugzeuatrümmern . Man erblickte nur die
Kehrseite in der feldgrauen Hose und ein Paar
heftig zappelnde und zuckende Beine.

„Der isch arg verletzt , der hat böse Schmer¬
zen !" schrie ein Sanitäter . Er versuchte den
Mann an den Beinen hervorzuziehen. Der
zappelte nur noch mehr. „Schmerzen hat er
greuliche ! " stellte der Sanitäter fest. Hilfsbereit
sauste der Arzt herbei. Die Morphiumspritze
raus ! Schon jagte er dem Strampelnden durch
Hosen und Unterhosen eine tüchtige Spritze in
das augenblicklich allein „greifbare" Hintere
Quartier . Der Mann schlug noch ein paarmal
heftig mit den Beinen aus . Dann tat die Mor¬
phiumspritze ihre Wirkung-

Man räumte die Trümmer beiseite . Der Pilot
und sein Beobachterkamen zum Vorschein , blu-

griff er . „Branntwein "
, ächzte er ; und er gur¬

gelte es prustend hervor — „mehr noch als
Branntwein : Opium." Der Apotheker in Groß¬
wardein hatte ihm den Betäubungstrank für die
Ratten gemischt , die in Ställen und Schauern
überhandnahmen. Die Ratten im Schlosse soll¬
ten ihn saufen, aber — Herr ZoltLn von Sar¬
kLny brüllte vor Lachen , daß ihm das Wasser
aus den Augen schoß — die Ratten im Walde
hatten ihn gekriegt.

Im ungeheizten Keller des Schlosses schnarch¬
ten alsbald die Räuber , traulich umspielt von
den Ratten , denen sie einstweilendas Leben ge¬
rettet hatten, friedlich lächelnd dem Erwachen
entgegen: Aber es war mehr als ungewiß, ob
sie am anderen Morgen noch so viel Humor be¬
sitzen würden um in die Heiterkeit , die währendder ganzen Nacht durch die Banketthalle des
Schlosses brauste, mit rechtem Verständnis ein-
zusttmmen.

tend, ziemlich benommen, aber nicht allzuschwer
verwundet. Endlich fischte man noch einen
Dritten aus dem Verhau.

„Seggerwawollt — was tut denn der da?
Dös is doch der Jackl, unser Koch — ! " sagte
einör erstaunt. Tatsächlich , es war der Koin-
pantekoch Jackl aus dem Bayrischen Wald. Er
war zunächst bewußtlos und kam erst langsam
wieder auf die Beine:

„I weiß gar net wie dös war —" erzählt er
dann . „I bin also unter die Trümmer von
dem Flugzeug eintkrochen , um z

'helfen, net
wahr , und Hab' den einen Flieger auch schon
g 'sunden g

'habt. Grad wollt i ihn auszteh'm
Aus ei 'mal gibt's mir an Stich, grad als ob nu
a Riesenwesp stechen tät ! Und dann Hab' i mich
ayf einmal nimme» recht rühren können , uns
dann weiß i nix mehr von mir ."

Kein Wunder
Federmann und Mücke sind an der See, und

jeden Morgen und jeden Mittag baden sie . Aber
da die Tage heiß find , und immer heißer wer¬
den , ist auch das Wasser schon recht warm , und
es ist bald schon keine rechte Erfrischungmehr.
Neulich machen sie — nach dem Abendbrot —
einen Spaziergang auf der Strandmauer.

„Nun guck dir das an !" ruft Federmann unv
zeigt auf die Sonne , die glutrot und strahleiw
im Meer versinkt , „und da Wundern wir uns,
daß das Wasser jeden Tag wärmer wird !"
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EnMO-franzöfisOe MrtsAastSseont
Frankreich in völliger Adhängigkett

Schweizerische Antwort an
Favry

Von unserem ständigen Mitarbeiter
II Genf , 18. November . -

Eine außerordentlich interessante Abfuhr
gibt die „Basler National -Zeitung " dem fran¬
zösischen Senator FabrY, .der vorschlägt, die
Neutralen sollten in Zukunft alle Import¬
produkte nur bei den Alliierten kaufen und alle
ihre Exportprodukte nur den Alliierten ver¬
kaufen , damit die Blockade gegen Deutschland
Mprozentig wirksam werden würde. Fabry
meint, die Neutralen waren von einer solchen
Lösung befriedigt.

Dazu führt das Basler Blatt wörtlich aus:
„Darin irrt sich der französische Ver¬
fasser allerdings erheblich , denn , die Wirt¬
schaftsbeziehungender Neutralen Wnnen nicht
von heute auf morgen total umgestellt werden.
Außerdem spielen auch die finanziellen Ver¬
pflichtungen eine große Rolle. Was etwa
Deutschland und die Schweiz anbetrifft , so
bringen wir bekanntlich durch den beiderseitigen
Handel einen Teil der eingefrorenen Guthaben
wieder herein. Endlich liegt es in unserem In¬
teresse, Wirtschaftsbeziehungen auch für eins
bessere Zeit durchzuhalten; denn selbst , wenn
das ProKkt Fabrys durchführbar wäre, Würde
der Krieg eines Tages zu Ende sein und mit
ihm auch der unbegrenzte Warenhunger der
Alliierten, aber mit dem Reich wären dann
alle Wirtschaftsbeziehungen abgebrochen ."

AesMenkbiUbriliNheSFinanz-
Amsterdam, 18. November.

Wie der Amsterdamer „Telegraaf" aus Kairo
berichtet , hat die ägyptische Regierung den An¬
trag der britischen Regierung auf Ankauf von
210 MO Ballen Baumwolle , zu dem am 11. No¬
vember in Alexandrien geltenden Preisen ab¬
gelehnt.

London, 18. November.
Chamberlain und Daladier haben

auf der in London abgehaltenen Beratung des
Obersten Kriegsrates beschlossen, die „gemein¬
samen Kriegsanstrengungen der beiden Länder
miteinander a b z u st i m me n"

. Die ganzen
Umstände, die zu diesem Abkommen geführt
haben, wie auch die Tatsache , daß nicht nur die
ganzen Beratungen in London stattgefunden
haben, sondern auch der Sitz des Obersten
Wirtschaftsrates in der englischen Hauptstadt
sein wird , lassen klar erkennen , daß London
seinen französischen Kriegspartner nunmehr
auch auf wirtschaftlichem Gebiet sich unter¬
worfen hat.

London hat es damit- verstanden, die großen
wirtschaftlichen Schwierigkeiten Frankreichs,

Amsterdam, 18. November.
Die letzte Rundfunkrede Churchills

mit ihren faustdicken Lügen, törichten Prah¬lereien und plumpen Angriffen wird in Zu¬
schriften an verschiedene Provinzblätter Groß¬
britanniens scharfkritisiert. So heißt es
in einer Zuschrift an den „ Manchester Guardian"
u. a., die Ansprache Churchills habe im Munde
einen häßlichen Geschmack und im Geiste die
unbehagliche Frage hintetlassen, wieviel
Schaden sie Wohl wieder verursache . Wenn
dieser Krieg ein Kreuzzug sein solle , dann stehees schlecht an, sich kleiner anfänglicher Erfolge
gegen einen Feind zu rühmen, der weder
schwach noch ein Narr sei , und es sei noch
schlimmer, wenn man im Rundfunk dann
sarkastisch und persönlich werde. In einem

über die der französische Finanzminister
Reynaud bei seinem Aufenthalt in London
Bericht erstattet hatte, in brutalster Weise aus-
zunutzen , um Frankreich einen Plan aufzu¬
zwingen, der es in völlige Abhängig¬keit von England bringt.

Der Plan sieht eine gemeinsame Aktion aufden Verschiedensten wirtschaftlichen Gebieten
vor, so u. a . bei Rohstoffen, der Schiffahrt, bei
Munition , Oel und Lebensmitteln und der
Einfuhr und könnte zunächst als eine Stärkung
der englisch -französischen Stellung erscheinen,
während er tatsächlich ein ernstes Zeichen fürdie bestehenden großen Schwierigkeiten der
beiden Länder ist und sogar von der englischenund französischen Presse als ein Ablenkungs¬
manöver gekennzeichnet wird.

weiteren Brief wird u. a. gesagt, wenn ein
verantwortlicher Staatsmann -nicht über zehn
Wochen Krieg in weniger „kriegerischen " Be¬
griffen berichten könne , sei es besser , wenn
überhaupt nichts berichtet werde.

In einer Zuschrift an die „ Uorkshire Post"
bricht der Schreiber in den Ausruf aus:
„12. November— welch ein Sonntag ver¬
wirrter Reden !" Ein weiterer Schreiber
sagt in seinem Brief u. a ., er könne nicht um¬
hin, zu bedauern, daß einer der führenden bri¬
tischen Staatsmänner in so haßerfüllten und
bitteren Worten gesprochen habe. Es sei not¬
wendig, daß Tatsachen klar und kompromiß¬los ausgesprochen würden, aber es sei nicht
notwendig, sie mit Beleidigungen zuumbrämen.

Politik in kurzen Worten
Der Staatspräsident von Ecuador, Aure-

lio Mosquera Narvaez, ist gestorben . Er ist 86
Jahre alt geworden. Der Führer hat dem ge-
schäftssührendenPräsidenten von Ecuador tele¬
graphisch sein Beileid übermittelt. Die Präsi¬
dialkanzlei, die Reichskanzlei, das AuswärtigeAmt und der Reichstag hatten am Sonnabend
ihre Flaggen auf Halbmast gesetzt.

Der Ministerrat . für die Reichsverteidigung
hat am 11 . November eine Verordnung über die
Fürsorge und Versorgung der weib¬
lichen Angehörigen des Reichsarbeits¬
dienstes uud ihrer Hinterbliebenen erlassen.

Der Führer der marokkanischen Na¬
tionalisten hielt, wie aus Tetuan gemeldet
wird, bei den Abschlußfeierlichkeiten des Rha-
madanfestes eine große politischeRedegegen
England und Frankreich, die die Aus¬
beuter der von ihnen unterworfenen Völker und
Erbfeinde des Islam seien.

Der jüdische Kriegsminister Englands , Höre
Belisha, traf mit dem Oberkommandieren¬
den der britischen Expeditionsarmee in Frank¬
reich zusammen.

Der „Slowak" feiert in einem Leitartikel den
Führer als den Kämpfer für ein besseres
Morgen der Menschheit und hebt den Gedanken
hervor, daß nicht nur das deutsche Volk , sondern
ganz Europa Adolf Hitler brauche.

Das USA -Staatsdepartement gab eine Liste
von amerikanischen Handelsdamp¬
fern heraus , die von den Kriegführenden fest-
gehalten worden sind . Wie aus ihr Hervorgeht,
brachten die Engländer 33 und die Franzosen
10 amerikanische Dampfer auf, die Deutschen
dagegen nur die City of Flint , die inzwischen
sreigelassen wurde.

König Carol von Rumänien empfing
Sonnabendmtttag den Reichssportführer in
Audienz.

Reichserziehungsminister Rust sprach auf
einer Arbeitstagung der Hochschulrektoren über
die Aufgaben der Hochschulen im Kriege.

Churchill — Elefant im Porzellanladen
Scharfe Kritik in englischen Vrovinzblättern

Unke » diel« Ruvr » veröffentlichen wir
Wortanzetgen b >S zu lüo Wörtern nur
ln der Grundschrist. Das erste Wort wird
durchFettdruck hervorgehoben. Jedes Wort
kostet S Ps „ bet Stellengesuchen 1 Vf.

Das Wort 8 pfeaalse
Mewannrtt »« Der »Slvenvuvso « UaOvMte «"

Wörter mit mehr als ld Buchstabe«
werden doppelt gerechnet. Wortkürzungen,
die de » Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen. bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige - Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt
w - rmrmgsmrwtt Stenotypistin

(evt. Anfängerin ) auf sofort ge¬
sucht. Der Lerter der Land¬
krankenkasse für den Landkreis
Ammerland m Westerstede.

Berufstätige
Dame sucht zurtt 1. Dezember
neuzeitlich eingerichtetes, mö¬
bliertes Wohn- und Schlafzim¬
mer mit Kochgelegenheit in gu¬
tem Hause (evtl, zwei leere Zim¬
mer) . Preisangebote unt . L 177
AnnahmestelleLange Straße 90.

Suche
zum 1 . Dezember oder später
für meinen Geschäftshausyalt
ein zuverlässiges, freundliches
junges Mädchen im Alter von
18 bis 22 Jahren . Frau A.
Keitmann, Friedensplatz . L .Junges

Ehepaar sucht freundliche 3-
Zimm .-Wohnung. Angebote un¬
ter L 178 Annahmestelle Lange
Straße 90.

Suche
' ' . '

für sofort ein ehrliches , braves
Mädchen für Haushalt und Ge¬
schäft , nicht unter 20 Jahren.
Kantine W . Wendeling, Flie¬
gerhorst Vechta.Junges

Ehepaar sucht 3^ - 4-Zimmer-
-Wohnung, Küche , Bad , möglichst
Heizung, zum beliebigen Antritt.
Angebote mit Preisangabe un¬
ter T M 605 Oldenburger Nach¬
richten.

Tüchtige
Hausgehilfin für ganz sofort
oder später gesucht . H . Strubbe,
Wilhelmshaven, Gökerstratze 104.

Wohnung
bis 60 RM zu mieten gesucht.
Angeboteunter L 176 Annahme¬
stelle Lange Straße 90.

Junges
Mädchen zum 1 . Dezember oder
1 . Januar 1940 für meinen Ge-
schästshaushalt gesucht . Otto
Lehemann, Staustratze 21.

Ständig
gesucht für ruhige, prompte Mie¬
ter größere und kleinere Woh¬
nungen in jeder Preislage in
Oldenburg, Umgebung und m
weiterer Entfernung . Ferner
möblierte Wohnungen. Kosten¬
lose Angebote erbittet Ärötje,
Makler, Schützenhofstratze 40.

Tüchtiger
Herrenfriseur auf sofort oder
später in angenehme Dauerstel¬
lung gesucht . Heinrich Strubbe,
Damen- und Herrenfrisiersalon,
Wilhelmshaven, Gökerstratze 104

GSLSSsnseftttyoGarage
zu vermieten. Haarenstraße 11.

Junger
Mann sucht Stellung in Büro,
Lager usw. Fitm in Buchhal-
tung, kaufmännischem Schrift¬
verkehr , bilanzsicher . Kaution
kann gestellt werden. Angebote
unter S W 593 Oldenburger
Nachrichten.

Offene Stessen
Stundenhilse
sofort oder später gesucht.
Schloßplatz 211.

SÜD WoynrMg
«N- Gsnsyatt

Zwei
Herde, 10 uud 15 RM , zu ver¬
kaufen . Alberts , Nadorster Str.
306.

Weihnachtsgeschenk
Tischgrammophon mit über 200
ausgesuchten Platten billig zu
Verkäufen . Lerchenstr . 23, Keife.
Ankauf
Aua. Smid , Ritterstraße 8, Ruf
4359, neben der Hauptpost, kauft
gute gebrauchte Möbel, Nähma¬
schinen , Teppiche , Betten, Wäscheund ganze Nachlässe , getrageneDamen-, Herren- und Kinder¬
kleidung sowie Fnßzeug aller
Art.

Lampen¬
schirmnäherei. Reparatur . Mate¬
rial . 100. Lampen. Billig.Brunecker, Bleicherstratze 5, Tele¬
phon 3175.

Elektrische
Schirmkronen und Tischlampen
empfiehlt E, Sander , Gaststr. 3.

Sicherlich
haben Ste gebrauchte Sachen
nutzlos auf dem Boden stehen.
Verkaufen Sie sie dochl Biele
suchen so etwas . Dafür find
diese kleinen 8-Ps .-Wortanzeigenda.

WÄMe
im- Kwwimg

Unisormröcke
und Mäntel zu kaufen gesucht.
Angebote unter S P S87 Olden¬
burger Nachrichten.

Dringend
gebrauche ich getragene Herren¬
garderoben, Damengarderobenund Kindergarderoben, Schuh¬
zeug , Wäsche , Betten, Möbel so¬
wie ganze Nachlässe . Engelbert
Schmidt, am Damm 19, Tele¬
phon 3376.

GStM - MSS

Bauplatz
an der Chaukenstraße zu ver¬
kaufen . Heinrich Hillje, Grund¬
stücksmakler , Oldenburg, Nador¬
ster Straße 168.

Großes
Mehrfamilienhaus unter selten
günstigen Bedingungen abzuge¬
ben . Jährlich erhebliche Ueber-
schüsse. Zwei Drittel Kaufgelder
feste billige Tilgungshhpotheken.
Angebote erbeten unter T T 611
Oldenburger Nachrichten.

Lan- roMsümft
And Garten

Zwerggehölze
und Heckenpflanzen empfiehlt
Walter Schneidewind, Wechloy,
Telephon 2901.

Lwrmavtt
Nahe
am Kalben stehende Quene zu
verkaufen. Gerhard von Bloh,
Wechloy.

Steinmarder
Baummarder und Iltisse kauft
zu höchsten Tagespreisen Fr.von Freeden, Pelzwaren , Schüt¬
tingstraße 1.

Sayrrenge
Auto-
Verwertung, Ankauf gebrauchter
Wasen. Ersatzteile billig bei
Degen. Stau 70. Fernruf 4643.

Federhandwagen
zu verkaufen. Tannenkampstr. 13

Größeres
Knabenfahrrad zu verkaufen.
Eversten, Schietzstand 37.

Tausch
Gut
erhaltene schwarze Spangen¬
schuhe, Größe 40 bis 41, und
Herrengumrnischuhe, Größe 43
bis 44, nach dem Lande zu ver¬
tauschen . Angeboteunt . T K 603
Oldenburger Nachrichten.

Verloren
Gesaa- e«

Schwarzer
Glacehandschuh verloren. Kur-
wickstraße 16.

Verschiedenes
Brrtlantrrng
ein großer Stein , nur an Pri¬vat, für 750 RM zu verkaufen.
Angebote unter T U 612 Olden¬
burger Nachrichten.

Reißbrett
abzugeben. Donnerschweer Str.
37II.

Uhren-Reparaturett
preiswert und gut be»

Kühling am Damm.

Schreibmaschinenverleih
Papier -Onken , Lange-Str .-Ecke.

Schirmreparaturen
preiswert . Rauch, Nadorster
Straße 40.

Altgold
und Silber kauft Ludwig, Lange
Straße 10. (A. 36378)

Foto¬
arbeiten tadellos bei Foto-Willers, Drogerie am Friedens-
Platz.

Nähmaschinen
aller Fabrikate repariert gewis¬
senhaft Willers, Nadorster Str,

Dauerwellen
6,75 RM . Salon K . Wollenberg,
Donnerschweer Straße 56, Tele¬
phon 3571. Anmeldung erbeten.

Neues
Herrenfahrrad, Marke Starken¬
burg, bei Brüggemann, Bloher¬
felde , abhanden gekommen . Ab-
zugeven bei Hermann Ströh,
Molkerei Oldenburg.

Groma
Klein- und Standard -Schreib¬
maschinen sofort ab Lager lie¬
ferbar. Ernst Appelstiel Nächst,
Hans Hempelmann, Achtern¬
straße 40, neben Otto Herda,
Telephon 4466.

WHW - OpferspieVDÜnger abzugeben
Mittwoch, den 23. November 1939 (Butz - und Bettag)

14.00 Uhr. VfB -Platz
Anfragen an E. H . W . Mästerei Tweelbäke, Bremer Heerstr. 480

Gauliga Werder , Bremen
—Stadtmarrnschaft Oldenburg

Der Reinertrag wird dem WHW überwiesen.
Oldenburgs sportliebende Bevölkerung wird restlos erscheinen.

Wir suchen für unsere Betriebe in Jever und Oldenburg

Eintrittspreis . . . . . . RM 0,50
Militär bis zum Obergefreiten „ 0,30
Schüler vis zu 16 Jahren . . „ 0,10

sFreimaektsmontag >
im Ratskeller

! Verabredung am Roland
s um 12 Uhr. Konnte nicht

kommen . Der Herr wird
gebeten , seine Adresse
unter T S 610 an dre
Geschäfts , d . Oldeitbg.
Nachrichten aufzugeven.

^ oknksursr
9sLck3f »rksli » sr
VsKlwirtrcksNsn
SsupüZtzS

zu verkaufen
A . RMK . MniittlMo.

Schubertstraße1

3000 RM und 500 NM
auf erste Hypothek
sofort zu belegen

Werden Sie Mitglied der NSV
W . Degen . Makler

Rastede

Angebote an

Oldenburger Vorortbahnen
Pekol

Oldenburg i . O .. Alexanderstr. 328

Auf erste Hypothek
suche ich mehrere Beträge von

5000 . 3000,2600
und 1000 RM

anzuleihen. Zinsfuß 5 Prozent.

Torfmoor - und
Grünlandplaeken

A/s Hektar groß , in Delfshausen
direkt an der Straße belegen,
mit sofortigem Antritt zu ver¬

kaufen.
Cery. Bölling^ Lakler̂

' W, Degen , Grundstücks-
Hauptstr. 27, Fernsprecher 4914 Makler , Rastede

Hausfrau, begreife
keukofpartSeife!

Dn schlimmste Feindder Seift ist hartes Wasser
Verrühren Sic vor Vereitung
einige KandooWcnko

den Sie das schönste wcicheWasch

* immer 30 Minuten vor Bereitung der Lauge
im Wasser verrühren!
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? raxi 8 ül) 6 rnalim 6
llsbs stis kraxis clss llsrrn Osnllstsn k'risstriob
Lot 2 , llssrsossobstrsüs 20, übsrnommsn

Otto 0 ^ m 8t6tje
stvütüeb gsprüktsr Vsvtist
Oldenburg, LsgrsnssebstrsLs20, Tslspbon 3918

^ 0 0 ^ »* * * " H *"

Ubi ? üpr>e° -^ bc-d°r ^ ^

San-gemalle Entwürfe
für alle Räume in Pause oder Schablone
DekorationsroalzeninmobernerJelchnung'
Bolzmaserwalzen in Nutzbaum, Eiche, Escheusw.
Neuzeitliche Schriften Vorlagen
Seibenglanzfarben in Gold, Silber usw.

Seemann E. Duden
Malerei > Bedarfs « Großhandlung
DVVMVN , Gartenweg 9 / Ruf 28987

4182 Kraltknbrrsng -ksparLinrvsrüsistt 4182
Luto -VermistunA, kskrsobrsts, llroLtsvbstsUs , Eara ^so , Leblsgp-
vsgsv , Hiodeosuto mit ksrsonsnadtsil kitr llsbsrkMrrwgsludrtsn

Oss i-nebgesebMtnr Herren - nnst Knadsnbsklsistnng

Olstsnbnrg — LebtsrnstrsLs38

Holzwurm "Lu
macht alte Möbel neu
Radikalmitt . geg . Holzwurm
Alleinverk .: Kreuz -Drogerie
Kolwetz , Knh .Apoth . Büstng
Lange Straße 43, beim Markt

keinmsckrsit

a//e

gsütr snr grohs Kslnsmseksn!
älls ttilkmiüsl ksrbsl
uncZ ffircti snr V/s k̂!

LkS -Wszci,.
un6 kslnlgungrmittsi

SLS -Putr-
un<1 Zctieuermlttei

rlncl mlMonsnisck dsvvZkrt»
pksktisck un6 pstzisvsktl

aus den Verkaufsstellen der

m. S. H., Oldenburg

Mühlhan's

Kronchial-

Tee
Marte„Wurzelsexp»

hat sich außerordentlich
günstig bei Husten, Hei-
serkeit u. Dttschleimung

bewährt. Ist Katarrh
im Anzug , dam Mühl¬
han's Bronchial - Tee.
Orig.-Packg . RM I.—
verstärkt RMl .50

BvNÄtigbÄ

vwgen - kleM
Schüttingstraße 1

194O

Sichern Sie sich dieselben
rechtzeitig!

L.

Oldenburg , Ga st st ratze 5

für stis kuhbosten- pstsqs:

kodnsrglsnröl , kuhbostsn- Politur „5ps lis^
Loknervscbr, Zslb, vsiL, kurbig nnst llüssig
psrlcottrsinigsr

l ?„ ^ardsn - nnälnpstsn -LpsÄsIgssobLktl L . o ^lrLIUIcllvO sisugs StraLs 48, d . katbans

kr» 5t
ösrotrartiksl, /^ostszvorsn

VIstsnkurg >. v . , Lcdtsrnstrslle LS , kuk SLL1
Qrosis / rusvobl in Lpitrsnstokksn , V/sstsn, Kragen,
OürtsI , ilancirckvks . Lämtlicbs Tubskörtsüs kör stis

vamsnrcsinsicisrsi

M
M?

zur Verbvtimz ver engUlckei»
Sranlll » », n>r Skltrrung der
VerSsuung und dea gppektts

büMnenbkMttÄ

MlrmA
ans stsm kstormbsur

ksul Losemsn»
vsstsirsSs 24 — Rnk 2806

Untsrksltung unst Vki» sn
stnrob

ein gute; teiiibucli
ans stsr

» dl« sj . zMW

ätaustroils 13

MeLneWarken ^
Worn^

Auswahlen für Sammler.

Ruf ' S ? 4095

Staatstüeatev
Dienstag , 21. 11., 20—23:
A10 . Erstaufführung . Die
Pfiffige Magd . »
Mittwoch , 22. 11. , 15- 17)4:
KdF 4. Steding Renke . «
Donnerstag , 23. 11., 20 bis
22)4 : BIO . Erstaufführung.
Bengalische Zukunft . »
Freitag , 24. 11. , 20 bis ' 22
Außer Anr . Einmal . Tanz¬
gastspiel Harald Kreutzberg.
Sonnabend , .25. 11., 20 bis
22)4 : KdF AHB 1 . August-
Hinrichs -Bühne . Urauffüh¬
rung . De Jungfernkrieg . »
Sonntag , 26. 11. , 15—17)4:
Geschl . (3Ö Vorst , d . HI
(Theaterr . l ) . Steding Renke

» Veranstaltungsring der
HI 50 ^ Ermäßigung.

vsn Wsiknsckk-

rsclitroikigstsuton

^
bvi Pspisr - Onksn

» I « - « « ! ,»

Son .-Nr. rsoos

krilr Ssrliiiiuili
lircsilermsirtsr
vorm , krite Lobnw

Vsborvobmo sLmtl. Lr<t- ll . könsr-
bsststtavA. llsborkltbraiigsii osok
snsvärts . 2vsi siZsvs moäsivs
vsdorkMriivßSvrLg. <I,siebsvsnto)

Oldenburg
8isiQ>̂ 6§ 8 k'sinriit 4312

Sln eigenes Gaus

Sofortige Finanzierung
bei 30°/oEigenkapitalin geeigneten
Fällen möglich. UnkündbareTil-
gnngshypothekenzumEigenheim,
Bauod .Kauf.BestellenSieunseren
kostenlos . Finanzierungsratgeber
H. 3 . Schon313MMonenReichs-

mark bereitgestellt.

in Ludwigsburg -Württ.
Größte BausparkasseDeutschlands
Kostenlose Auskunft erteilt:

Arno Thate, Bremen
Frankfurter Str . 3, Tel . 45129

/ i/IÜLLSr*

LrmernrtksSe

Familien-NachriÄten
vis ZIüskIiMs Ssdnrt idres stritt so .langen Äsigsn sü

fpisctiicli kickksps
i-!slsns kicktsfs Mb . kranossoüi

Olstsndnrg, äsn 18. Mvsmbsr 1939
r . 2t . Lvsng . Krsnüsnlmlls

lVirhahonnLsvsrloht

kino 5c !imiclf
» SIND Klil<slogs5
2. 2t . Vssikront

Oläsadnrg l. O., üsn 19. klovsmdsr 1939
UnmbolsttstrsLs 2l , Ilastorstsr LtrsLs 67

Münster (Wests .) , den 17. November 1939
Lönsstratze Nr . 18

Heute morgen schloß im Alter von 64 Jahren mein
innigstgelievter Mann , unser treusorgender Vater , der

ksickskalm - ^ mlmann

Osofg ^ cln 6 sn
nach kurzem , schweren Leiden seine Augen für immer.

In tiefer Trauer:

Frieda Janßen geb . Bodenstab
Enno Janßen
Hellmut Janßen

Die Beerdil
vember 19) „ erfolgt am Dienstag

um 15.45 Uhr auf dem
dem 21 . No-

_ _ _ . . . . . . . . . euen Friedhof
von der Auferstehungskirche aus . Äortselbst Trauer-
seier eine Viertelstunde vorher.

Oldenburg , den 18. November 1939
Heute starb nach längerer Krankheit der

LcliulimockstmsiLisi-

k^ . Illlcov
im 83. Lebensjahr.
Dies , bringen zur Anzeige im Namen der An¬
gehörigen:

Fr . Hinrjchsen geb . Brumer
und Kinder

Beisetzung Dienstagnachmittag 3 Uhr . 2)4 Uhr
Andacht . Gertrudenrapelle . Etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.

oIä 6 nIrurA, 17. IXoveinIrer 1939
klötrliäl unä unervnitet versänecl Ireute nnclr
einem nrlreitbreiclren I^elren meine inniMt-
gelielrte I ran , unsere Irer ^ ensZute Untier uncl
6ro6mntter

flilttimilk llAililliefk
Zelr . Uülnmnnn

in ilirem 78 . I ^elrensjslire.

In tiefer Iraner

I^ritr : Unrmclierlis
öernli . I larmclierlLS unä I ^rsu

geb . Hilgenbosi
l ^ritL Haruldierlcs uncl Iran

geb . lülgenbyll
> Unnnj Ifedceme ^ er

geb . Hsrmstierbs
Uax f^nrm ^ierlcs uncl Irnu

geb . krübling
kuä . keuuueu uncl krau

geb . Harmstierics
unä 8 lbnlcellrincler

vis Iraneranäastit Unstet statt am Dienstag, äem
21 . November , morgens 10.45 llbr, in äer Kapelleäes
Oertrnäen - kriestbokes.
ZnsätlieLenäLeisetrnng aukäem Oertrusten -kriestboi.
Kraarspenstsn rnr Kapelleerbeten

Oldenburg , den 18. November 1939

Heute nacht 1 Uhr entschlief sanft und ruhig nach
langer , mit großer Geduld ertragener Krankheit,
meine liebe Frau , unsere liebe Mutter und Groß¬
mutter

l.mo Klinge
gev . Menke

in ihrem 80. Lebensjahr.

In tiefer Trauer

Christian Klinge
Alfred Klinge und Frau

Lotte gev . Kauert
und 5 Enkelkinder

Die Beisetzung erfolgt von der Gertrudenkapelle am
Dienstag , dem 21. November . 9 .45 Uhr . Trauer¬
andacht )4 Stunde vorher.
Zugedachte Kranzspenden zur Kapelle des Evang.
Krankenhaus erbeten . Von Beileidsbesuchen bitten
wir abzuseyen.

Statt Ansage

Friedrichsfehn , den 17. November 1939
Heute nachmittag entschlief sanft und ruhig nach
längerer Krankheit unsere liebe Mutter . Schwieger-und Großmutter , Schwester . Schwägerin und Tante

/^ cros ? unl ( s
geb . Kayser

im 65. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Hermann Punke und Frau
Georg Kleen und Frau

Johanne geb . Punke
Wilhelm Punke und Frau
und alle Angehörigen

Die Beerdigung findet am Montag , dem 20. Nov .,
nachmittags um 3 Uhr von der Kapelle in Eversten
aus statt . Vorher Andacht.

I-is ^ licksn Dank
sagen wir allen für die innige ' Anteilnahme beim Heim¬
gang unserer lieben Entschlafenen

Namens aller Angehörigen

Friedrich Claasken
Stadtoberinspektor i. R.

Osternvurg , im November 1939

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heim
gang unseres lieben Entschlafenen sagen wir allen unfern

ksi ' Llickstsn Dank

Mathilde Müller geb . Barghorn
und Angehörige

Oldenburg , November 1939
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1. <Veilage zu Nummer 315 ber „ Oldenburger Nachrichten- Oldenburg, Sonntag , den 19 . November 1939

Zwei Bilder aus der „pfiffigen Magd". Links: Das Verfchwörerguartett Maria Fader (Leonore), Franz Bohonek (Leander), Anne-Marie Etchelmann (sie ist
die pfiffige Magd ) und Fritz Oswald (Oldfur ) — Rechts: Das prächtige Schreibertrio Büttner , Naundorfs und Sigurd . (Aufn . : H . Espey)

vH, » « » »
« M j B * ^

Vor großen Tage« im SiaalSthealer
In der kommenden Woche zwei Erstausführungen , eine Uraufführung , ein

außerordentliches Gastspiel und ein Konzert

Im Staatstheater ist Premierenstimmung
hoch Drei. Die kommende Woche bringt eine
Hochflut Von Ereignissen. Weismanns komische
Oper „ Die pfiffige Magd" nach einem
Lustspiel von Holberg gelangt Dienstag¬
abend zur Erstaufführung . Am Donners¬
tag folgt die Erstausführung der Komödie
„Bengalische Zukunft" von Gesell und
Martin . Eine scharfgeschlissene , geistreiche
Dialogkomödie aus dem englischen Rokoko,
heute besonders aktuell da sie die Methoden
englischer Politik anprangert . Am Freitag
findet das einmalige Gastspiel des weltberühm¬
ten Tänzers Harald Kreutzberg statt, der
neue „Tänze und Gestalten" auf die Bühne
bringen wird . Kreutzberg ist eine einmalige Er¬
scheinung in der modernen Tanzschöpfung. Am
Sonnabend bringt die August- Hinrichs-
Bühne sodann die jüngste Kummedi von Karl
Bunje „De Jungfernkrieg" zur Ur¬
aufführung. Ein plattdeutscher neuer Bunje,
das bedeutet ein Ereignis , das weit über die
niederdeutschen Grenzen hinaus interessiert.
Befassen wir uns zunächst mit der Dienstag-
Aufführung:

Wer ist die Pfiffige Magd?
Sie heißt Pernille und ist ein erttzückendes

Geschöpf . Treppauf , treppab ist sie der gute
Geist im Hause oes vielbeschäftigten Herrn
Vielgeschrey , der immerzu rechnen muß und
dessen Buchhalter vor lauter Arbeitswut
dauernd einschlafen . Aber Pernille ist auch eine
große durchtriebeneKomödiantin, die durch alle
Rechnung des Vaters Vielgeschrey über das
Glück seiner Tochter einen dicken Strich zieht.
Welche Komödie der Verwirrungen sie an¬
richtet , das müßt Ihr , liebe Theaterbesucher,
selber mit ansehen. Es ist ein richtiges hand¬
festes Lustspiel , das Euch dargeboten wird, ge¬
kleidet in die liebenswertesten Melodien.
Kommt und hört ! Euch wird die Musik von
Julius Weismann ebenso gefallen wie Per¬
nille (Annemarie Eichel mann) und der ge¬
schäftige Herr Vielgeschrey ( Georg von
Tschurtschenthaler ) . Ihr werdet außerdem
noch hören: Maria Faber . , Luise Schmidt-
Gronau, Franz B,phonek, Karl Berg-

.ström , Fritz Oswald und a . m. Heinrich
Steiner dirigiert , und G. R . Sellner hat
diesen komödiantischen Hauptspaß inszeniert.

Sldenburgisches StaatSlheater
Heute abend:

„Der Zarewitsch "
, Operette von Lehar

Musikalische Leitung: Lothar Remmele
Inszenierung : Adi Appell
Beginn : 18Uhr

Erstes Schloßsaal -Konzert
Das schon für Oktober bestimmtgewesene erste

Sinfoniekonzert im Schlotzsaal findet nunmehr
am Montag, dem 27. November, statt. Gast¬
dirigent dieses Konzertes ist Albert Bitt-
ner (Essen ) .

Die Anrechtlerwerden gebeten ihre Anrechts¬
karten umgehendbei der Theaterkasse abzuholen!

An alle früheren Auswärtigen -Anrechtler
des Staatstheaters

Nicht nur nach den Orten des Südolden¬
burger Landes besteht nunmehr von Oldenburg
aus eine gute Spätverbindung der Reichsbahn:
sondern auch nach den meisten anderen Rich¬
tungen. Die Gencralintendanz des Staats¬
theaters hat daher beschlossen, wieder Aus-
Wärtigen-Anrechte zu den bisherigen Bedingun¬
gen aufzulegen. Die Vorstellungen finden ab
Anfang Dezember alle 14 Tage bzw . alle vier
Wochen am Sonnabendabend statt und be¬
ginnen bereits um 19 . 30 Uhr, damit alle
Spätzüge noch leicht erreicht werden können.

Diebstahl oder Fundunterschlagung
Oldenburg, 18. November.

Die Kriminalpolizei teilt mit : Am 16. No¬
vember, zwischen 16 und 17 Uhr, wurde in
einem hiesigen Geschäftshaus eine braune
Damenhandtasche gestohlen oder als Fund
unterschlagen. Sie enthielt u. a . zwei Bezug¬
scheine für ein Oberhemd, Strümpfe und Haus¬
schuhe, ausgestellt von dem Bürgermeister in
Rastede auf den Namen Johannes Lehners,Südende . Der Täter wird versuchen , die ge¬nannten Waren auf die Bezugscheine zu be¬
ziehen . Die Kriminalpolizei ersucht , ihr beim
Auftauchen der Bezugscheine sofort tele¬
phonisch Mitteilung zu machen : 6131, Haus¬
nummer 308.

Verkehrsunfälle
Oldenburg, 18. November.

Am frühen Morgen ist ein Radfahrer auf
dem Radfahrweg an der Staulinie gegen einen
dort aufgestellten unbeleuchteten Handwagen
gefahren. Er zog sich leichte Verletzungen zu.Sein Fahrrad wurde leicht beschädigt.

Freitag gegen 11 .30 Uhr wurde ein Fuhr¬
werk , das die Nadorster Straße befuhr, in Höhedes Hauses Nr. 68 von einem entgegenkommen¬
den Lastkraftwagen gestreift . Beide Fahrzeuge
wurden leicht beschädigt.

Gegen 21 .45 Uhr ist ein Lastkraftwagenbeim
Bahnübergang Ln der Donnerschweer Straße
gegen die geschlossene Eisenbahnschranke ge¬
fahren. Es entstand leichter Sachschaden . Von
dem Fahrer wurde eine Blutprobe entnommen,
sein Lastkraftwagen wurde sichergestellt.

Acht Monate Gefängnis
Oldenburg, 17. November.

Eine 50jährige Frau aus Oldenburg saß auf
der Anklagebank . Sie hatte sich in zwei Fällen
der Abtreibung schuldig gemacht . Eine Frau
und ein junges Mädchen waren schwanger ge¬
worden, und beide waren der Meinung, daß
die Folgen für sie unerträglich sein würden.
Wenn auch die Angeklagte , die früher schon
einmal an sich selbst eine Abtreibung vor¬
genommen hatte, aus falschem Mitleide ge¬
handelt hatte, wie der Vorsitzende ausführte , so
mutzte doch die Strafe entsprechend wirksam
aussallen. So erhielt die Angeklagte acht Monate
Gefängnis wegen einer versuchten und einer
vollendetenAbtreibung.

Bewußtlos aufgefunden
Delmenhorst, 18. November.

Sonnabendnacht, 24 Uhr, wurde eine Person
in der Louisenstraße bewußtlos aufgesunden.
Anscheinend war ein Sturz mit dem Fahrrad
die Ursache . Die Person wurde dem Städtischen
Krankenhaus zugeführt. — Zur Anzeige ge¬
bracht wurde eine Person , weil sie ein Fuhr¬
werk unbeleuchtet auf dem Bismarckplatz auf¬
stellte.

VerufseeriehungMell und gründlich
Umschulung neuer Kräfte — Intensivierung der betrieblichen Lehre

Neue Ziele der- politischen Entwicklung
missen ihre Folgen bis in Teilgebiete der da¬
durch neu ausgerichteten Wirtschaft haben. Um
en Produktionsaufgaben unserer Tage gerecht
u werden, brauchen wir an vielen Stellen
chnelle Umstellung. Das bringt für die Be-
üfserziehung am schaffenden Menschen um-
assende und verantwortungsvolle Arbeit. Da¬
ei darf die echte Berufserziehung des Nach-
ouchses nicht vernachlässigt werden.
Der Einsatz des deutschen Volkes gibt dre

Sewähr dafür , daß der Wirtschaft die schaffen¬
den Kräfte zur Verfügung stehen , die sie zur
Durchführung ihrer Aufgaben braucht. , Die Be¬
liebe haben alle Maßnahmen zu treffest, die
inen möglichst schnellen Einsatz der neuen
kräfte ermöglichen . Damit rücken Aufgaben m
>en Vordergrund der Berufserziehung, die bis-
>er nur an ihrem Rande lagen.
ßlanmäßige Ausbildung
Es genügt bei weitem nicht , daß die Gesamt-

eistung nur infolge des Masseneinsatzes stergt,
luch die Leistung des einzelnen mutz auf ein
wchstmatz gebracht werden. Das setzt voraus,
nß die Produktion den Erfordernissen des
lrbeitseinsatzes angelernter Kräste entsprechend
Maltet und die Ausbildung dieser neuen
kräfte in kürzester Zeit mit einem Höchstmaß
m Planmäßigkeit und Gründlichkeit durch¬
führt wird.

Die Betriebsführer werden daher gut daran
un die Erfahrungen ihres Ausbildungsleiters
ind die von diesem betreuten Einrichtungen m
>en Dienst der Anlernung zu stellen . Weiter
oerden sich die Betriebe die Erfahrungen zu-
mtze machen , die das Amt für Berusserziehung
!nd Betriebssührung der DAF in jahrelanger
Irbeit gesammelt hat , und sich auch der An-
ernunterlagen bedienen, die der Wirtschaft M
pößerem Umfange zur Verfügunĝ stehen.
Selbstverständlich werden diejenigen Betnebe,
üe- nicht die erforderlichen Mittel besitzen , die
ülnlernung , soweit es möglich ist, überbetrieb-
ichen Einrichtungen überlassen muffen. Auch
jier hat die Deutsche Arbeitsfront in ihren
Serufserziehungswerken schon Vorkehrungen
;ctrosfen , wie z. B . Maßnahmen der Schnell-
mterweisung und Wiederholungslehrgänge.
Einseitigkeit vermeiden!

Die Vordringlichkeit der Gegenwartsauf-
mben darf aber nicht zu einer Vernachlässigung
>er echten Berufserziehungsaufgaben führen.
Zwar wissen wir noch nicht , wie lange der Ab-
vehrkamps dauern wird, aber wir brauchen
ms nicht die Wege für spätere Entwicklung zu
»erbauen; deshalb wollen wir schon heute
»afür sorgen, daß wir für die dann gestellten
reuen großen Aufgaben vorbereitet sind.

Wo jede Hand gebraucht wird , wird sich auch
üe Lehrwerkstatt nicht dagegen sträuben, in
»erstarktem Maße produktive Arbeiten heretn-
junehmen, Es ist auch nicht gesagt , daß dies

in erzieherischer Hinsicht ein Nachteil wäre . Im
Gegenteil, fortschrittliche Ausbilder waren
schon immer bemüht, die in den verschiedenen in
der Grundlehre verwendeten Lehrgängen vor¬
geschriebenen Uebungsstücke weitgehend durch
produktive Arbeiten zu ersetzen . Nur ist es not¬
wendig, der Gefahr einer einseitigen Aus¬
bildung, .wie sie in der ausgesprochenen
Massenfertigung auftreten könnte , durch wohl-
durchdachte Maßnahmen organisatorischer und
erzieherischer Art zu . begegnen, insbesondere,
wenn der tüchtige Junge dem Produktions¬
betriebe vorzeitig zugewtesen wird.

Suche nach den besten Mitteln
Mehr noch als bei Einführung der drei¬

jährigen Lehrzeit wird sich der Ausbildungs¬
leiter überlegen, wie sich eine weitere In¬
tensivierung der betrieblichen Lehre durchführen
läßt . Der Ausbildungsleiter weiß, daß In¬
tensivierung der Lehre nicht einseitige Bevor¬
zugung fachlicher Gesichtspunkte , sondern viel¬
mehr fortgesetzte Verbesserung der Mittel und
Wege bedeutet. Bleiben wir diesem Grundsatz
treu, dann können wir auch die harten Forde¬
rungen der Gegenwart erfüllen, ohne uns den
Weg in die Zukunft zu verbauen.

Warum Ausweispsticht?
- Wer noch keinen Ausweis hat , beantrage die Kennkarte

In den „Nachrichten " vom letzten Sonntag
wurde bereits in dem Artikel „Jeder muß sich
ausweisen können " auf die neuen Bestimmun¬
gen über den Paß - und Ausweiszwang htn-
gewiesen . Wie aus verschiedenen Rückfragenaus
dem Leserkreis und bei der Polizei Hervorgeht,
ist die neue Verordnung noch nicht überall klar
verstanden worden. Sie bezieht sich keineswegs
nur auf Angehörige des Protektorats , sondern
gilt für alle deutschen Staatsangehörigen
über 15 Jahre.

Es liegt im Interesse des Reiches wie der
Bevölkerung selbst, daß die Ausweispflicht
möglichst vollständig durchgeführt wird . Sie
dient , ebenso sehr der Sicherung des Reiches
gegen Schädlinge jeder Art , Wie auch dem
Schutze der Bevölkerung gegen Belästigungen
und Beeinträchtigungen , z. B . während der
Luftschutzverdunkelung . Denn wenn jedermann
verpflichtet ist, sich durch einen amtlichen Licht¬
bildausweis über seine Persön auszuweisen,
wenn er nicht zwecks Feststellung seiner Per¬
sonalien festgenommen werden will , so bedeutet
dies eine starke Hemmung für alle solche Ele¬
mente . die Uebles im Schilde führen und dabei
hoffen , sich gegebenenfalls durch Angabe falscher
Personalien oder mit anderen Ausreden aus
der Schlinge zu ziehen . Andererseits schasst die
Ausweispflicht für jeden einwandfreien Volks¬
genoffen eine Sicherung gegen falschen Verdacht
und unnötige Belästigung , da er sich, wenn er
die gesetzlichen Bestimmungen einhält , jederzeit
über seine Person ausweifen und etwaige Ver¬
wechslungen aufklären kann.

Wer also noch keinen Lichtbildausweis (aus¬
gestellt von Behörden oder parteiamtlichen
Dienststellen ) besitzt, läßt sich am besten die neu
eingeführte Kennkarte vom Polizeiamt aus¬
stellen . Bei der -Beantragung sind folgende
Papiere vorzulegen: der Ahnenpaß oder die
Geburts- und Heiratsurkunde des Antrag¬

stellers , das Familienstammbuchder Eltern oder
die Heiratsurkunde oder die Geburtsurkunde
des Vaters , außerdem möglichst die Geburts¬
oder Heiratsurkunde desGroßvaters väterlicher¬
seits. Falls Urkunden über den Großvater nicht
vorliegen, ist Angabe der Personalien , der
Sterbezett und des Sterbeortes erwünscht . Vor¬
handene Heimatscheine , Staatsangehörigkeits-
Ausweise oder Einbürgerungs - Urkunden
sind erwünscht. Ferner werden benötigt
vier nicht retuschierte Lichtbilder aus
neuester Zeit in der Größe 52 X 74 Millimeter,
Kopfgröße 30 bis 35 Millimeter. Das Licht¬
bild muß die dargestellte Person ohne Kopf¬
bedeckung im Halbprofil nach rechts zeigen , so
daß das linke Ohr mit seinen Erkennungs¬
merkmalen sichtbar ist . Die Gebühr für eine
Kennkarte beträgle 3 Reichsmark (bei Bedürf¬
tigkeit, kann sie angemessen ermäßigt werden) .
Die Erfüllung der im Interesse des Volkes
und des Reiches angeordneten Ausweispflicht
wird dazu beitragen, jedem Volksgenossen un¬
nötige Unanehmlichkeiten und Schädigungen
zu ersparen.

Schwerer Zusammenstoß
Delmenhorst, 18. November.

Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich aus
der Reichsstratze Oldenburg—Bremen in einer
Delmenhorster Kurve. Dort stand ein Kohlen¬
wagen auf der Straße , den ein Lastzug über¬
holen wollte. Da die Straße durch den Kohlen¬
wagenunübersichtlich gewordenwar , übersah der
Fahrer eine entgegenkommende Zugmaschine.
Die Wagen stießen seitlich aneinander, wobei
der Lastzug stark beschädigt wurde. Der Anhän¬
ger wurde völlig zertrümmert, von dem Motor¬
wagen wurde eine Seite fortgerijsen. -Auf dem
Wagen untergebrachteOelfässer Wurden auf die
Straße geschleudert , die Straße mit Oel ver¬
schmiert.
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Das 45 . und 46 . Todesopfer
Bremen, 17. November.

Anfang dieser Woche passierte ein Zusammen¬
stoß zweier Lastwagen bei der Unterführung an
der Hafenstraße. Durch einen der Wagen wurde
ein Arbeiter, der mit dem Anstreichen der Bord¬
steine beschäftigt war, schwer verletzt . Der Ver¬
letzte ist jetzt an den Folgen im Krankenhaus
verstorben. Am Mittwochnachmittagwollte am
Breitenweg ein Fahrer den Wagen wieder be¬
steigen , als die Pferde scheuten . Der Fahrer
wurde dadurch aus die Straße geschleudert und
erlitt so schwere Verletzungen, daß er in der
Nacht zum Donnerstag verstorben ist . Es sind
dies das 45. und 46. Todesopfer, die der Ver¬
kehr in diesem Jahr in Bremen gefordert hat.

Schloß mit den KolrjllMurHyünen
Keine Aufträge an Schwindelfirmen

Schon im Weltkrieg 1914—1918 mußte vor
üblen Geschäftemachern gewarnt werden, die
die Trauer von Volksgenossen um ihre im
Kampf gefallenen Angehörigen geschäftlich aus¬
zuschlachten suchten . Es sind Anzeichen dafür
vorhanden, daß solche Konjunkturhyänen wie¬
der auf den Plan treten wollen. Es möge da¬
her rechtzeitig und sehr nachdrücklich auf sie hin¬
gewiesen werden. Es ist z. B . beobachtet wor¬
den , das obskure Photovergrößerungsunter¬
nehmen Reisende umherziehen lassen , die Auf¬
träge auf Herstellung von Vergrößerungen zu

erlangen suchen . Ganz abgesehen von der Ge¬
fühlsroheit, mit der der Schmerz der Hinter¬
bliebenen um . ihre gefallenen Soldaten als Ge¬
schäftsanlaß wahrgenommen wird, werden von
Unternehmungen der gedachten Art in der
Regel minderwertigeBilder zu übersetzten Prei¬
sen geliefert. Wer das Bedürfnis fühlt, sich eine
Bildvergrößerung des Kriegsgefallenen Herstel¬
len zu lassen , sollte einen anerkannten Fach¬
photographen damit betrauen, die Reisenden
unbekannter Unternehmen aber abweisen und
ihre Namen der „ Deutschen Zentralstelle zur
Bekämpfung deoSchwindelfirmen e. V .

" melden.
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Aus Stadt und Land Früh aut die Miete Sahn geraten
Verdunkelter GelMLftsvsekehr

Ja , die Verdunkelung! Welche Sensation
stellte sie noch vor wenigen Wochen dar ! Welche
Befürchtungen ries sie hervor! Und heute?
Heute haben wir uns längst daran gewöhnt;
heute wissen wir , daß das alles halb so
schlimm ist. Tappen wir etwa — wie Schwarz¬
seher uns weiß ( bezw . dunkel ) machen wollten—
wie Blinde durch diese allabendlich sich ver¬
schleiernde Welt der kantigen Häuserecken und
harten Laternenpfähle? Im Gegenteil: unsere
Augen haben an Schärfe gewonnen, wir haben
wieder sehen gelernt, unsere Sinne sind wacher
geworden, und wir stoßen nicht an . Oder
finden wir etwa nicht den Weg nach Hause?
Oder stolpern wir bei jedem Schritt ? Nichts
von alledem. Es ist alles wie früher geblieben,
nur eben etwas dunkler." Aber die Dunkelheittut ja nicht Weh . . . Doch!
hören wir rufen. Den Geschäftsleuten tut sie
weh . Denn, wer wird denn bei rabenschwarzer
Finsternis noch einkaufen gehen , und wer wird
dem armen Geschäftsmann den Ausfall dieser
regsten Stunden des Tages ersetzen ? Niemand
natürlich! Stimmt , ist auch gar nicht nötig, denn
dieser Ausfall besteht gar nicht . Der Bedarf des
Käufers ist ja derselbe geblieben, der . Laden
des Händlers auch , und tut er (der Händler)
nun noch ein übriges und findet er eine Mög¬
lichkeit, dem Käufer durch eine dezente , sehr
dezente Aufhellung seiner Verdunkelung —
etwa dadurch , daß er seinen Namen in großen
Buchstaben in die Verdunkelungspappe hinein¬
schneidet — den Weg zu weisen , dann müßte
es schon merkwürdig zugehen , wenn . . .

Eine gute und schöne Theorie! hören wir
rufen. Aber die Praxis ? Nun, die Praxis ist
der beste Beweis. In einem westdeutschen Be¬
zirk hat man sich die. Mühe gemacht , einmal
klipp und klar festzustellen , wie sich die Ver¬
dunkelung auf den Geschäftsverkehr auswirkt.
Ergebnis : gar nicht oder jedenfalls nur un¬
wesentlich Noch immer zählte man zwischen
17 und 18 Uhr etwa 22 Prozent und zwischen
18 und 19 Uhr 11 Prozent des täglichen Käufer¬
verkehrs. Anders ausgedrückt: noch immer kauft
ein Drittel aller Kunden in den beiden letzten
Geschäftsstundendes Tages ein . Genau wie
vor der Verdunkelung. Womit also sogar stati¬
stisch bewiesen ist, daß sich auch in dieser Be¬
ziehung nichts geändert hat.

* Verdunkelungszeit. Von heute,
Sonntag , ab wird die Verdunkelungszeit von
16.30 Uhr nachmittags bis 7.30 Uhr morgens
festgesetzt.

* Bestellscheine auch aus den
Wochenmärkten. Nach Ausgabe der
neuen Lebensmittelkarten ergibt sich für die
Hausfrauen wieder die Notwendigkeit, die Be¬
stellscheine bei ihren Bezugsquellen einzureichen.
Entgegen der Auffassung, daß man solche Be¬
stellscheine nur bei Einzelhändlern abgeben
könne , wird daraus hingewiesen, baß die be¬
wirtschafteten Lebensmittel auch aus den Wo-
chenmärkten bezogen werden können , daß die
Bestellscheine also auch auf den Wochenmärkten
abgegeben werden können.

* Zusatzkarten und Aulagekarten. Eine wich¬
tige Bekanntmachungdes Ernährungsamtes U
steht heute wieder im Anzeigenteil; sie betrifft
die Zusatzkarten für Schwer - und Schwerst¬
arbeiter sowie die Zulagekarten für Lang- und
Nachtarbeiter.

* Heute dieMustkstunde „Volk musiziert". Es
wird nochmals darauf hingewiesen, daß die
größte Veranstaltung im Rahmen des Tages
der Hausmusik, die Musikstunde,,Volk musiziert" ,
heute nachmittag um 15.3V Uhr im Großen
Schloßsaal stattfindet. Es singen und spielen:
Sing - und Spielqruppen der Musikschule für
Jugend und Volk , das KdF - Orchester , der
Bannmustkzugund die Spielschar Untergau 91.
Eintrittskarten hierzu sind am Eingang zu
haben.

* Prüfung bestanden. Sigurd Eichler, ein
Stadtoldenburger und Sohn des verstorbenen
nationalsozialistischen Landtagspräsidenten H.
Eichler , bestand an der Universität Bonn das
Examen pro ksaultals äoosuäi mit sehr gut.
Auch seine Doktorprüfung bestand er mit einem
als Auszeichnung gellenden Prädikat.

* Ausschußmitglieder im Pferdezüchter¬
verband. Vom Oldenburgischen Ministerium
des Innern wurden erneut bestätigt bzw . er¬
nannt aus Grund des Pferdezuchtgesetzes zu
Mitgliedern bzw . Stellvertretern des Aus¬
schusses des Verbandes der Züchter des Olden¬
burger Pferdes für den Zeitraum bis zum
80. November 1945 für den Landkreis Weser¬
marsch : Hans Gerdes (Niens bei Langwarden),
Stellvertreter Otto Tahden (Waddens) ; Georg

Gefängnisstrafen für jugendliche Einbrecher

Vor den Schranken des Gerichts erschienen
gestern zwei Angeklagte , die schon in jungen
Jahren auf den Weg des Verbrechens ge¬
kommen sind.

Ein Siebzehnjähriger stand vor dem Richter.
Er ist bereits wegen Rückfalldiebstahlsvor¬
bestraft und war infolgedessen in einer Er¬
ziehungsanstalt unlergebracht. Dort schien es
ihm nicht zu gefallen. Jedenfalls nahm er
Reißaus . Von Nienburg führte ihn fein Flucht¬
weg nach Bremen. Unterwegs verübte er ver¬
schiedene Einbruchsdiebstähle in Wirtschaften,
wo er Schokolade , Lebensmittel, Zigaretten
und Geld aus den Kassen stahl . Als ihm die
Bürde des R-aubgutes schwer wurde, be¬
mächtigte er sich eines Paddelbootes und kam
auf diese Weise nach Bremen. Von dort aus
wandte er sich nach Oldenburg. Hier mietete er
sich ein und verrichtete Gelegenheitsarbeiten
am Stau . Nachdem er häusliche Gelegenheiten
erkundet hatte, benutzte er die Abwesenheit der
Wirtin , um ihr aus dem Vertiko den Betrag
von IVO RM und zugleich einem Arbeits¬
kameraden, der ebenfalls dort zur Miete
wohnte, einen Koffer mit Anzügen und Wäsche
zu stehlen.

Darauf suchte er das Weite und wandte sich
nach Wilhelmshaven. Hier machte er sich in
einer Wirtschaft durch seine angeberischen
Redensarten verdächtig, insonderheit durch eine
Gaspistole, die er gekauft hatte. Mit dieser
wollte er sich jeden vom Leibe halten. Infolge¬
dessen wurde die Polizei benachrichtigt , die ihn
in Gewahrsam nahm.

Bei irgendeiner Gelegenheit wußte der An¬
geklagte , der hierdurch seine Raffiniertheit und

Gefährlichkeit bewies, sich wieder in den Besitz
seiner Gaspistole zu setzen, die er mehrere
Tage bei sich behielt, ohne daß dies entdeckt
wurde. Auf dem Transport von Wilhelms¬
haven nach Oldenburg hielt er die Gelegenheit
in Ofenerdiek für günstig . Er schoß seine
Pistole auf den Beamten ab, der auch für
einen Augenblick benommen, aber keineswegs
bewußtlos war . Er nahm vielmehr sogleich die
Verfolgung auf, und mit Hilfe einiger hand¬
fester Zivilisten wurde der Ausreißer wieder
dingfest gemacht und nunmehr gefesselt in
Oldenburg eingeliefert.

Obschon er als rückfälliger Dieb für das
Zuchthaus reif gewesen wäre, werden ihm mit
Rücksicht auf feine Jugend noch einmal mil¬
dernde Umstände zugebilligt. Das Urteil lautet
auf zwei Jahre und drei Monate Gefängnis.

Ern junger Einbrecher, der 26jährige K..
machte im Oktober Oldenburg unsicher . Infolge
der warmen Nächte fand er auf feinen Beute¬
zügen immer irgendwo ein offenes Fenster;
auch fielen ihm jedesmal einige Geldbeträge
in die Hand. In der Nacht zum 12. Oktober
stieg er am Melkbrink ein. Zwölf bis dreizehn
Reichsmarkund eine Tasche waren dabei feine
Beute. Vierzehn Tage später stieg er in ein
Haus am Prinzessmweg ein , wo er eine
Summe von 15—35 RM erbeutete und feinen
gemeinen Charakter durch Beschmutzen der
Stube verriet. Tags zuvor war er in eine Von
den Bewohnern verlassene Wohnung in
Nadorst eingedrungen, wo er 13 RM ent¬
wendete. Die Beute brachte der Angeklagte , der
Büroangestellter war , in leichtsinniger Gesell¬
schaft durch.

Ein Jahr Gefängnis ist die gerechte Strafe.

die Aufteilung zu Bauplätzen ermöglicht wird,
Eine dop diesen Straßen ist von der Sieben¬
bürger Straße aus bereits durchgelegt und auf¬
gehöht worden. Verschiedene Bauplätze sind
schon verkauft. Spätestens im nächsten Früh¬
jahr wird hier die Bautätigkeit einsetzen.

Zu der Ehnernstraße sind auf der Strecke

Morisse (Golzwarderwurp) , Stellvertreter Anton
von Thülen (Jaderkreuzmoor) ; Johann Gebken
(Großenmeer), Stellvertreter Gerhard Böning
(Neuenbrok) ; Bernhard Bulling (Butzhausen
bei Berne) , Stellvertreter H . W . Hayen
(Dalsper ) .

* Seinen 90. Geburtstag begeht am heutigen
Spnntag in seltener körperlicher Rüstigkeit
und geistiger Frische Oberingenieur Wilhelm
Hasenheyer, Steinweg 36. In Staßfurt
geboren, kam H. nach Absolvierung eines Tech¬
nikums bereits mit 20 Jahren nach Oldenburg,
wo er feine Frau kennenlernte und an der
Eisenbahn Anstellung fand. Hier fand er mit
seinen Kenntnissen ein dankbares Feld im Aus¬
bau der Eisenbahnlinien. Während des Welt¬
krieges tat H . trotz seines hohen Alters weiter
Dienst, da man seine reife Erfahrung nicht ent¬
behren konnte. Er ist daher einer der längst
gedienten Eisenbahnbeamten. Mit vier Kindern
sieben Enkelkindern und zehn Urenkeln verlebt
er den Tag, an dem sich viele Oldenburger
dieses alten Eisenbahnpioniers gern erinnern

-werden. Herr H . ist feit 70 Jahren Bezieher
der „Nachrichten " und damit einer unserer
ältesten Leser.

* Seinen 85. Gevurtsiag feiert am heutigen
Sonntag in körperlicher und geistiger Frische
der ehemalige Bäckermeister Rentner PH.
Gigax, Ziegelhofstraße 121. Täglich liest er
noch die „Nachrichten " und nimmt regen An¬
teil an den Geschehnissen der heutigen Zeit.

* Sozialversicherung - et Einberufung zum
Luftschutz . Auch für die etnberufenen Luft¬
schutzdienstpflichtigen ist jetzt durch eine Ver¬
ordnung die Sozialversicherunggeregelt worden
Eine kurzfristigeHeranziehung zu Ausbildungs-
Veranstaltungenoder Uebungen, die nicht länger
als zwei Arbeitstage dauert , berührt ein be¬
stehendes Sozialversicherungsverhältnis nicht.
Während der langfristigen Heranziehung ruht
die Beitragspflicht zur Arbeitslosenversicherung.
Im übrigen wird die Sozialversicherung auf¬
rechterhalten mit der Maßgabe, daß der Ar¬
beitgeber die Beiträge allein zu tragen hat.
Freiwillig Versicherten sind die Beiträge auf
Antrag vom Reich zu erstatten. Nach Aufruf
des Luftschutzes gilt für die Angehörigen des
Luftschutzwarndienstes, des Sicherheit - und
Hilfsdienstes sowie des Flugmeldedienstes eine
Krankenversicherungspflicht.

* Wieder drei Verkaufssonntage vor Weih¬
nachten . Die Verkaufssonnlagevor Weihnachten
1939 sind durch einen Erlaß des Reichsarbeits¬
ministers an dte Verwaltungsbehörden geregelt.
Es ist bei dem schon seit Jahren erprobten
Verfahren geblieben, die zwischen dem 8. und
24. Dezember liegenden Sonntage sreizugeben,
in diesem Jahre also den 10. , 17. und 24. Dez.
In dem Erlaß ist darauf hingewiesen, daß für
den 24. Dezember eine besondere Regelung
notwendig ist, da nach 17 Uhr kein Verkauf mehr
stattfinden wird. Da unter den jetzigen Ver¬
hältnissen noch die Verdunkelung hinzukommt,

wird von der tn dem Erlaß des Reichsarvetts-
ministers gegebenen Möglichkeit , die Verkauss-
stunde ganz oder teilweise auf den Vormittag
zu legen, sicherlich in verstärktem Maße Ge¬
brauch gemacht werden.

* Ernährungshilfswerk . Des Bußtages wegen
werden die Küchenabfälleanstatt am Mittwoch
schon am Dienstag durch die Wagen des
EHW abgeholt. Die Haushaltungen der betref¬
fenden Sammelbezirke werden gebeten , die Ab¬
fälle an diesem Tage für die Abholung bereit¬
zustellen.

* Mit der Bebauung der 70 000 Quadrat¬
meter großen Landflächen in Dietrichsseld, die
von der Alexanderstratze , Siebenbürger Straße
und dem Mittelweg begrenzt werden, wird
nunmehr auch bald begonnen. Der tzMNtümer
dieses Grundstücks wird die beiden nach dem
Bebauungsplan vorgesehenen Straßen auf
feinen Landflächen durchlegen lassen , wodurch

von der Ackerstraße bis zum Schulweg neue
Tafeln ausgestellt , die ankünden, daß die zu
beiden Seiten der Fahrbahn befindlichenWege
„Fußwege" sind . Leider wird dieser Hinweis
von den meisten Radfahrern nicht beachtet.

* In der Humvoldtstraße wird eine seit zwei
Jahren leer stehende Wohnung instand gesetzt
und wieder beziehbar gemacht . Bei dem
herrschenden Wohnungsmangel ist das zu be¬
grüßen.

« Auf dem Wochemmirkt Herrschte ein starker An¬
drang . Besonders war dies bei den Verkaufsständen
für Geflügel der Fall , das diesmal in etwas größeren
Mengen vorrätig war Es gab Enten , Hühner und
Hähnchen . Die Wildbestände beschränkten sich auf ein
paar Hasen . Gut versorgt mit bester Ware in reicher
Auswahl waren die Fleischstände . Auf dem Gemüse-
marlt beherrschte der Kohl das Bild . Von allen Kohl¬
arten gab es reichlich . Auch Rosenkohl war zentner¬
weise vorrätig . Ebenso war Blumenkohl in großen
Mengen zu haben . Weiter gab es Steckrüben , Wur¬
zeln , Teltower Rübchen , Mairüben , Schwarzwurzrln,
Rote Beten , schwarze und weiße Rettiche , riesige
Petersilienwurzeln und Sellerieknollen , Porree , Meer¬
rettich . Da einige Landleute aus der Umgebung er¬
schienen waren , waren auch Kartoffeln für den Winter-
Vorrat zu haben . An Pilzen gab es neben dem
Grünling auch den Späipilz Halimasch , und zwar
beide in größeren Quantitäten . Auf dem Obstmarkt
Herrscht der Apfel unbedingt vor , daneben verschiedene
Sorten Birnen sowie Weintrauben . Mit Rücksicht auf
den Bußtag ist der nächste Wochenmarkt schon am
Dienstag.

*
Edewecht.

Die Nachfrage nach Gartenpachtland, die in
hiesiger Gegend in den letzten Jahren immer
schon groß war , hat in letzter Zeit noch wesent¬
lich zugenommen. Die Ursache hierfür liegt vor
allem Wohl darin , daß viele Einwohner mehr
noch als bisher in heutiger Zeit daraus bedacht
sind , aus eigenem Garten möglichst viel zu
ernten.

Die Gemeindewege sind trotz der für unsere
Landbevölkerung eiligen Zeit durchweg überall
gut in Ordnung gebracht worden. An Stellen,
wo gründliche Erneuerungsarbeiten notwendig
sind , werden diese in den kommendenWinter¬
monaten durchgeführt.

Bad Zwischenahn.
Die Wegeschau konnte bisher wegen zu star¬

ker Belastung mit anderen Arbeiten noch nicht
durchgeführt werden; sie soll jedoch nunmehr
Ende November bestimmt stattfinden. Während
vereinzelt die Arbeiten bereits termingemäß
fertiggestellt sind , befinden sich viele Anlieger
damit noch im Rückstand . Es ist jetzt ihre
Pflicht, unverzüglich das Versäumte nachzu¬
holen, da die Schau nach strengen Grundsätzen

Warm FeeittkiMimg?
Die Braut soll nicht schutzlos , das Kind nicht unehelich sein

In der „Deutschen Iu st i z" gibt Ober-
landesgerichtsrat Maßfeller vom Reichsjustiz-
mintsterium einen Kommentar zu der Neuerung
des deutschen Personenstandrechies: der Ehe¬
schließung in Abwesenheit des Mannes . Diese
sogenannte „Ferntrauung " ist danach aus fol¬
genden Erwägungen zugelassen worden: Im
Kriege oder während einer kriegerischen Ver¬
wickelung hat der im Felde stehende Mann
häufig nicht die Möglichkeit , vor einem Stan¬
desbeamten zu erscheinen . Diese Tatsachen ein¬
fach in Kauf zu nehmen, würde bedeuten, sich
mit einer großen Härte abzufinden, die vor
allem den Soldaten schwer treffen wü.rde, der
die Eheschließung für die nächste Zukunft in
Aussicht genommen hatte, oder der mit seiner
Braut schon ein gemeinsames Kind hat oder
ein solches von ihr erwartet. Der Mann wird
den begreiflichen und berechtigten Wunsch haben,
daß ihm, falls er auf dem Felde der Ehre sein
Leben sollte lassen müssen , vorher wenigstens
die Gründung einer Familie gestattet wird.
. Die Ferntrauung ist nach der Verordnung
zulässig wenn der Mann an einem Kriege oder
kriegsähnlichen Unternehmen, oder an einem
besonderen Einsatz teilnimmt und seinen
Standort verlassen hat. Beide Voraussetzungen
müssen nebeneinander erfüllt sein . Im übrigen
ist es unerheblich, ob der Mann sich im In¬
land oder im Ausland befindet und ob er bei
den Kämpfen eingesetzt ist oder nicht.

Hat die Truppe ihren Standort etwa in
Braunschweig und hat sie diesen Standort ver¬
lassen , um an der Westfront eingesetzt zu wer¬
den, so ist eine Ferntrauung auch dann mög¬
lich, wenn sich die Truppe vorübergehend in
Köln aufhält . Andererseits kann die Teilnahme
an den Kämpfest als solche die Zulässigkeit der

Ferntrauung nicht begründen. Unternimmt
etwa eine Fliegertruppe ihre Feindslüge im¬
mer von ihrem Standort aus , so wäre eine
Ferntrauung nicht möglich.

Urkunden zum Nachweis der Abstammung
und das Ehetauglichkeitszeugnis dürfen grund¬
sätzlich nicht gefordert werden; es genügt die
eidesstattliche Versicherung. Andere Urkunden
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müssen dagegen notfalls beigebracht werden.
So ist ausdrücklich bestimmt, daß die Auflösungoder Nichtigerklärung einer früheren Ehe
durch Vorlegung der Sterbeurkunde des an¬
deren Ehegatten oder Gerichtsurteil nachzu¬
weisen ist. Als Weitere , gegebenenfalls vorzu¬
legende Urkunden kommen in Betracht: Die
Ehemündigkeits- , und die Volljährigkeits-Er¬
klärung durch das Vormundschaftsgericht, Ein¬
willigung des gesetzlichen Vertreters , Befreiung
vom Ehehindernis der Schwägerschaftoder des
Ehebruchs. Wie der Referent betont, mutz aber
unter allen Umständen vermieden werden, daß
innerhalb der Geltungsdauer der Heirats¬
erklärung des Mannes die Ehe etwa nur des¬
halb nickst zustandekommt, weil es der Frau
nicht gelingt, in dieser Zeit alle Urkunden zu
beschaffen.
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NSDAP , Ortsgruppe Donnerschwee
Am Montag, dem 30 . d. M ., 20 .30 Uhr, findet in

der Wirtschaft „Zum Kranberg" eine Versammlung
siimtltcher Politischer Leiter statt . Pünktliches und
vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

NSDAP , Ortsgruppe Augustfehn
Die NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwert

HM am Dienstag , Li . November, 20 .30 Uhr, ihren
ersten Kriegs- und Gemeinschaftsavend in Brügge¬
manns Gafthos, Augustfehn, ab . Es spricht eine alte
Parteigenossin, Frau vr , Brettschneider über das
xhema : Die Frau als Hüterin des völkischen Lebens.
Es werden alle Frauen zu diesem wertvollen Vor¬
trag herzlich eingcladen.

vorgenommen werden muß. Selbstverständlich
kommt eine Instandsetzung der Wege nur inso¬
weit in Frage , als die Arbeiten mit eigenen
Mitteln fertigzustellen sind.

Das „Ämmerländer Bauernhaus " hat auch
in diesem Jahr gute Besucherzahlen aufzu¬
weisen , die das starke Interesse erkennen lassen,
das die Oeffentlichkeit an unserem Freiland¬
museum nimmt. Der Betrieb hat natürlich seit
August stark nachgelassen , und durch den Aus¬
fall der Heimatspiele ist der große Besuch , den
Zwischenahn jedes Jahr um diese Zeit aufzu¬
weisen hatte, ausgeblieben; aber trotzdem ist
die Zahl der Besucher , die Einkehr hielten, recht
groß. Uebrigens wohnt das bekannte Ulrichsche
Ehepaar, das die Verwaltung des Hauses seit
langen Jahren in vorbildlicher Weise versah,
nicht mehr im Hause. Nachfolger ist das Ehe¬
paar Alb ers geworden.-

Bad Zwischenahn.
Das Bauhandwerk tagte. Die Maurer - und

Zimmererinnung des Landkreises Ammerland
hielt hier unter der Leitung des Kreishand¬
werkermeistersMahlmann, Bad Dreibergen,
eine Tagung ab, an der der Syndikus der
.Handwerkskammer, vr . Rösler, und der
Leiter des Arbeitsamtes , vr . Siemer, teil-
nahmen . Im Rahmen der Besprechungen, die
allgemeine Berufsfragen zum Gegenstand hat¬
ten, interessierte besonders die Bildung von
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Arbeitsgemeinschaften. Sie soll angestrebtwerden, um die Leistungsfähigkeit der Hand¬werker zu steigern.
Unsere Ammerländer HI hat in allen Ge¬

meinden die Vorbereitungen für die am
Sonntagvormittag stattfindende Verpflichtungs-
seier getroffen; sie wird ein besonderes Er¬
lebnis für unsere Jungens werden. Um 9 Uhrwird an den einzelnen Plätzen angetreten.
Kreisleiter Schneider macht eine Rundreise
durch das Kreisgebiet/ um an den Veranstal¬
tungen teilzunehmen.

Augustsehn.
Die Fraucnschaft unserer Ortsgruppe hält am

Dienstagabend im „Augustsehner Hof " ihren
ersten Kriegs- und Gemeinschastsabendab . Es
spricht eine alte Parteigenossin, Frau vr . Brett¬
schneider, über das Thema : „Die Frau als
Hüterin des völkischen Lebens".

Rühkursus. In . der Schule zu AugustfehnIII
wird zurzeit für AugustsehnII und III ein Näh¬
kursus abgehalten, der von etwa 40 Teilnehme¬
rinnen besucht wird.

A l t e n h u nt orf.
Goldene Hochzeit . Die Eheleute Fritz Schütteund Frau Gesine geb . Hahen aus Kortendorf

begehen am heutigen Sonntag das Fest der

Goldenen Hochzeit . Sie sind trotz des hohen
Alters noch sehr rüstig und erfreuen sich bester
Gesundheit. Beide haben im Leben viel Arbeit

, und Sorge aber auch viel Freude an ihren
Kindern gehabt.

Elsfleth.
Goldene Hochzeit . Am Dienstag , dem 21. No¬

vember, können die Eheleute Ehr . Schröder und
Frau , Bahnhosstr. 41, das goldene Ehejubiläum
begehen . Möge ihnen auch fernerhin ein geseg¬
neter Lebensabend beschieden sein!

Brake.
Geschwisternachmittag. Unsere Jungmädel

veranstalteten in der Aula der Oberschule einen
Geschwisternachmittag, zu dem sich etwa 200
Geschwister und Bekannte eingefunden hatten.
Die Mädel wußten , ihre Gäste ausgezeichnetzu
unterhalten mit Stegreifspielen, Scharaden u. a.
Ganz besonderen Anklang fand das Spiel „Die
kleine Bauerntochter,"

Alte Marinekameraden. Die letzte Monats¬
musterung der Marinekameradschast„Brommy"
war gut besucht . Zu Beginn gedachte der stell¬
vertretende Kameradschastsführer des verstor¬
benen Kameraden G. Lührs . Sodann wurde
der wieder nach hier zugezogene Ehrenkamerad¬
schaftsführer Gustav Deharde herzlich will¬

kommen geheißen. Weiter wurden die Arbeit
und die Aufgabe des NS -Marinebundes in der
Kriegszeit dargelegt. Den an der Front stehen¬
den Kameraden sollen Weihnachtspaketegeschickt
werden. Die Musterungen mit anschließenden
Schießübungen finden weiter an jedem zweiten
Sonntag im Monat statt.

Konsul Wieling 75 Jahre alt . Ein ange¬
sehener Bürger unserer Stadt , Konsul Wieting,
beging Freitag seinen 75. Geburtstag . Trotz
seines hohen Alters ist er noch von srüh bis
spät tätig . Schon srüh wählten ihn seine Mit¬
bürger in den Stadtrat , und hier hat er un¬
endlich viel Arbeit geleistet . Lange Jahre war
er auch Ratsherr unserer Stadt . Seine um¬
fassenden Kenntnisse in Handel und Schiffahrt
brachten es mit sich , daß Herr Wieting viele
Ehrenämter bekleidete . Seine besondere Liebe
aber gehörte von Jugend an der Deutschen
Turnerei . Seit seinem Hiersein in Brake ge¬
hört er dem Broker Turnverein an und hat
sich als langjähriges Vorstandsmitglied viele
Verdiensteerworben. Die Deutsche Turnerschaft
verlieh ihm die höchste Auszeichnung, den
Ehrenbries, und der Verein ernannte ihn zu
seinem Ehrenvorsitzenden, lieber 30 Jahre
turnte Wieting aktiv mit, zuletzt in der Riegeder „Alten" . Ein Unfall zwang ihn, diese lieb¬
gewordene Betätigung aufzugeben. Aber diese
Stunden in der „alten Riege" mit Lehmann,
Lührs , Byl , Kunst, Pflug , Bakenhus usw.
zählen zu seinen schönsten Erinnerungen . Unter
den vielen Gratulanten fanden sich gestern in
erster Linie die Turner ein, die ihm unendlichviel zu danken haben. Der Vorstand überreichte
ihm als Dank für seine Treue ein Buchgeschenk.Der letzte Dienstappell der Politischen Leiter
erhielt seine besondere Note durch den Vortragdes Verbindungsmannes der HI zur Kreis¬
leitung Pg . Christosfers über die vormilitärische
Ausbildung der HI . Ortsgruppenleiter Haase
gab bekannt, daß am 23 . Nov. im „Poggen¬
burg« Hof " die erste große Versammlung statt-
sindet, in der Pg . Bergmann einen inter¬
essanten Vortrag halten wird . Das in allen
Bevölkerungskreisen bereits viel besprochene
Wunschkonzert wird am 5. Dez . im „Central¬
theater" stattfinden. Die Wunschzettel sind aufder in der Einladung bezeichneten Stelle wieder
rechtzeitigabzugeben, damit sich die Veranstalter
die Vortragsfolge richtig einteilen können . Für
die Ansage ist ein bekannter Sprecher gewonnen
worden. Aus der nächsten Arbeitstagung der
Politischen Leiter wird Pg . Meentzen vom
Reichsnährstand einen Vortrag halten . Im
zweiten Teil des Dienstappells hielt dann Ge-
solgschaftsführer Christoffers seinen Vortrag
über die Wehrerziehung der deutschen Jugend.

Nordenham.
Mit dem „Kreuz von Danzig" ausgezeichnet

wurde der Unteroffizier Karl-Heinz Dang aus
Einswarden , ehemaliger Mitbegründer der HI
Einswarden , der jetzt an den Kämpfen um die
Westerplatte, Gotenhafen usw. teilnahm.

Gelegenheit macht Diebe. Als eine Frau in
Atens für kurze Zeit ein Geschäft betreten hatte,
wurde von ihrem draußen stehenden Fahrrad
die Handtasche mit einem halben Pfund Butter,
Kuchen,

"
Schokolade usw. entwendet.

Rallenbüschen.
Ein Hochbetagter . Am 20. November kann der

Ältveteran Friedrich Eikers aus 83 vollendete
Lebensjahre zurückblicken . Trotz dieses hohen
Alters ist der Jubilar noch rüstig und guter
Dinge und steht noch immer seinereigenenkleinen

Landstelle vor. Ueber 50 Jahre war er in dem
Betriebe der MaschinenfabrikWinicker L Lieber,Varel , beschäftigt und stand überall in bestem
Ansehen.

Jaderberg.
Wunschkonzert ! Am 2. Dezember findet bei

Gustav Pundt ein großes Wunschkonzert , aus¬
geführt von einem Musikkorps der Kriegs¬
marine , statt. Der Reinertrag des Abends ist
für das Kriegswinterhilfswerk bestimmt.

Varel.
Radfahrer verunglückt. In der Dunkelheit ge¬riet ein Radfahrer , der durch seine eigene

Zigarette plötzlich geblendet wurde, zu nahe an
den Bordstein und stürzte, wodurch er sich ver¬
schiedene Verletzungen zuzog.

Winkelsyeide.
82 Jahre alt . In geistiger und körperlicher

Rüstigkeit beging Rentner Friedrich Wort¬
meyer am 18. November seinen 82. Geburts¬
tag. Früher wirkte er auf den beiden großen
Ziegeleien in Jeringhave und Borgstedeals er¬
probter Steinsortierer und war auch bei dem
Bahnbau Varel—Bockhorn beschäftigt . Jetzt ge¬
nießt er seinen wohlverdienten geruhsamen
Lebensabend aus seiner eigenen Landstelle.

Dötlingen.
Gefahr im Dunkeln. Eine besondere Gefahr

bei der Verdunkelung bietet der Radfahrweg
von Dötlingen nach Wildeshausen, wo an
zwei Stellen zwischen Dötlingen und dem
Bahnübergang durch Erdarbeiten der Weg auf¬
gegraben ist und große Löcher und Erdhaufen
aufweist. Darum im Dunkeln besondere Vorsicht!

Oldenburger Sportler ausgezeichnet
Zehn Leichtathleten erhielten die bronzene

Leistungsnadel
Von den im NSRL , Kreis Oldenburg-Ost-

friesland , startenden Leichtathleten haben
in diesem Jahr zehn den Leistungsstandard er¬
reicht , der für die Erlangung des bronzenen
Leistungsabzeichenserforderlichist. Erfreulicher¬
weise sind davon vier Leistungen betroffen
worden, die Soldaten der Kriegsmarine voll¬
brachten. Die Leistungen sind folgende:

SOOO-Meter-Lauf: Mar .-Artl. Hans Friedrich . Kriegs¬
marine, in 15 :00,2 Min. bei den Deutschen Leicht-
athletikmeisterschaften in Berlin am 9. Juli 1939.

10 OOO-Meter-Laus : Mar.-Artl. Hans Friedrich,
Kriegsmarine, in 32 :39,8 Min. bei dem Kampf
Kriegsmarine gegen Klagenfurth in Klagenfurth am
13 . August 1939.

Hochsprung : Mech .-Ob .-Gefr . Fehlyaber, Kriegs¬
marine, mit 1,83 Meter bei den Oppermann-Wett¬
kämpfen in Oldenburg am 14 . Mai 1939.

10 OOO-Meter-Laus: Fschrb .-Gefr . Engelmann, Kriegs¬marine, in 33 :04,4 Min. bei den Nisdersachsen -Gau-
meifterschaften in Hannover am 24 . Juni 1939.

Weitere Leistungsnadelnfallen im Kreis Oldenburg-
Ostfriesland auf Frl . L. Stumpf (VfL Oldenburg) im
100 -Metsr-Lauf in 12,8 Sek. , Frl. Krause (TuS
Osternburg) im 200 -Meter-Lauf in 27,1 Sek., Frl.
Niemeher (Emder TV) im Hochsprung mit 1,54 Meter
und im Fünfkampf mit 234 Punkten, und Endlich
(NordenhamerTB ) im Dreisprung mit 13,51 Meter.
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Vor zwei Tagen haben sie es zum erstenmal
emerkt . Natürlich war Lore zu Tode er-
hrocken, und Fritz hatte große Mühe, sie
iwas zu beruhigen. Vor allem mußte sie ihm
« sprechen , der Mutter nicht davon zu ver-
iten, deren Nerven sich nur schwer mit dem
Wand abfinden konnten.
Fast unbewußt säugt Fritz daher an, über

:ine Gedanken zu sprechen , und Segelke hört
jm mit offenem Munde zu.
Einige Male sieht es so aus , als wollte er

inen Einwurf machen . Aber jedesmal schluckt
r den angefangenen Satz wieder in sich hinein.
Fritz ärgert sich nach einer Weile selbst , daß

c überhaupt gesprochen hat . So ein Blödsinn!
iber das kommt davon, daß man selbst lang¬
em nervös wird ! Ist ja auch nicht mehr mit
nzusehen , wie sich Lore herumquält mit ihrer
Sorge und ihrer Angst.
Gerade will er sich erheben, als Segelke ihn

m Arm festhält.
„Moment mal, Herr . . .

" er Weiß den
iamen nicht und geht daher großzügig darüber
inweg — " ich habe Ihnen etwas zu sagen,
lber Sie müssen mir versprechen , zu
hweigen !"

. ^Seine kleinen , glasigen Augen sind auf Fritz
Schröter gerichtet , der ihn erstaunt mustert.
Segelke macht eine bezeichnende Handbewe-

ung auf die beiden leeren Biergläser, die vor
hnen stehen . Fritz versteht und bestellt seufzend
och zwei Glas.
Natürlich muß sich Sogelke erst einmal durch

inen kräftigen Schluck stärken.
Als er sich dann Fritz Schröter zuwendet,

at dieser deutlich den Eindruck, daß Segelke
>un langsam in den Zustand der Trunkenheit
lineingleitet.

„Ich weiß was von Herrn Hartmann " ,
Wert ihm Segelke ins Ohr.

Fritz horcht auf . Aber zugleich wendet er sich
»gewidert ab.

„Sie ? Was wollen Sie denn wissen ? " fragt
r zweifelnd.
Segelke rückt noch näher an ihn heran.
„Unsereiner kommt viel herum, nicht wahr?

dahin , wo Sie niemals Ihren Fuß setzen
vürden , verstehen Sie ? Wenn ich Ihnen nun
age, daß ich weiß, Wo sich Hartmann aushält ? "

Fritz starrt den anderen verblüfft an.
„Sie wollen das wissen ? Warum haben Sie

>enn bisher nichts davon erzählt ? "
Segelke lacht leise.
„Ich Hab' doch bisher geglaubt, Herr Hart-

üann hat wirklich etwas mit dieser — — Ge¬

schichte zu tun ! Bin eben ein anständiger
Mensch ! Hab ' mir gedacht , soll doch die Polizei
allein suchen , nicht wahr ? Aber jetzt , wo Sie
mir das so auseinandersetzen . . "

Fritz stürzt den Rest seines Glases in einem
Zug herunter.

Dann wendet er sich voll zu Segelke um,
dessen Augen in einem sonderbaren Glanz
schimmern.

Fritz steht auf.
Stößt seinen Stuhl mit einem Ruck unter

den Tisch.
„Sie sind ja betrunken"

, sagt er nur , „voll¬
kommen betrunken!"

Geht an Segelke vorbei, zahlt an der Theke
die Zeche und verläßt das Lokal.

Segelke starrt ihm eine Weile nach , schüttelt
sich dann und betrachtet angeregt den Rest
seines Bieres.

Seine glasigen Augen sind fest auf einen
Punkt gerichtet . Segelke versucht , einmal scharf
nachzudenken , und das fällt ihm sehr schwer.
Jedenfalls ist er damit so stark beschäftigt , daß
er nicht einmal hört, wie Minna Breitspecht
am Büfett mit dem Wirt über ihn spricht.

Minna Breitspecht hat nämlich heute Ge¬
burtstag und holt sich daher rasch einige Liter
Bier für ihre Gäste.

„Sitzt der versosf 'ne Kerl schon wieder hier
rum "

, schimpft sie , als sie Segelke sieht.
„Aber nicht mehr lange"

, versichert ihr der
Wirt , während er den Siphon langsam voll¬
lausen läßt, „Kredit gibt's nicht mehr — der
Bart ist ab !"

Minna Breitspechtwird aufmerksam.
„ Kredit? Na, hör'n Se mal !"
Aber der Wirt setzt ihr sogleich auseinander,

daß Segelke ihm als durchaus kreditwürdig
erschienen ist. „Er verkehrt ja noch nicht lange
bei mir . Erst seit ein Paar Tagen. Aber in den
ersten Tagen, wo er beinahe noch mehr ge¬
trunken hat als jetzt , hat er prompt bezahlt!
Hat hier manchmal, zehn , zwölf Mark am
Abend vertrunken. Na, da ist man doch dann
auch großzügig, wenn einer mal kein Geld hat,
nicht wahr ? "

Minna Breitspecht ist ehrlich erstaunt.
Ohne daß sie es eigentlich Will , kommt ihr

plötzlich ein Gedanke.
„ Seit wann kommt er denn zu Ihn '» ? " will

sie jetzt vom Wirt wissen.
Der Wirt verschließt gerade den Siphon.
„Na, seit drei Tagen"

, sagt er dann nach
einigem Ueberlegen.

„Seit drei Tagen"
, wiederholt Minna Breit¬

specht, während es in ihr aufgeregt arbeitet.
Und in den ersten Tagen hat er immer

bezahlt.
Herrgott — das könnte stimmen! Und wenn

ihre Gedanken richtig sind , dann . . . dann . . .
Sie ist plötzlich so aufgeregt und zerstreut,

daß sie sogar das Wechselgeld liegenläßt, das
ihr der Wirt herausgegeben hat.

„Hoppla, Madam, das Geld! " ruft er ihr
noch nach , und Frau Breitspecht läßt sich mit
einem abwesenden Lächeln das Geld in die
Hand drücken.

Bei diesem Ruf ist auch Segelke aus seiner
Versunkenheit aufgewacht.

Er erhebt sich etwas schwerfällig vom Tisch,
kippt im Stehen noch den Rest des Glases in
sich hinein und verläßt dann unsicheren
Schrittes das Lokal.

-i:
Gegenüber dem hohen, alten Rathaus in

Posen liegt ein stilles, verwunschenes Hotel.
Seine Chronik, die im Gästezimmer unter
gläserner Hülle aufbewahrt wird , weiß zu be¬
richten , daß es nicht sehr viel jünger ist als
das Rathaus gegenüber.

Jm zweiten Stockwerk dieses Hotels, in
einem Zimmer, das genau so möbliert ist wie
jedes andere Hotelzimmer in der Welt, liegt
auf einem breiten Ruhesosa Ulf Hartmann.

Die Hände hat er unter den Kopf geschoben.
Sein Blick ist auf die weißgestrichene Decke

gerichtet.
Irgendwo im Zimmer tickt eine Uhr.
Ulf liegt seit Stunden so da. Er rührt sich

kaum , macht nur manchmal eine unwirsche Be¬
wegung, um die lästigen Fliegen zu verjagen.

Auf bem kleinen Tisch nahe dem Fenster liegt
ein anqefangener Brief . Liebe Mutsch , liebste
Lore, steht als Ueberschrift da. Nicht mehr.
Nicht eine Zeile mehr, nicht ein einziger
Buchstabe.

Dieser angefangene Brief liegt nun schon
tagelang so herum. Ulf hat ihn am ersten Tage
angefangen und niemals weitergeschrieben.

Zuerst hat es ihm an Zeit gefehlt . Jsabella
hat ihn völlig mit Beschlag belegt. Es gab so
viel zu erledigen, was keinen - Aufschub duldete.

Schon am zweiten Tage mutzten sie einsehen,
daß sich ihnen fast unüberwindliche Schwierig¬
keiten in den Weg stellten.

Ulf Hartmann fühlt sich hilflos in dem
fremden Lande, uno Jsabella , die mit so viel
gläubigem Vertrauen ihm alles Belastendeund
Erschwerendeanvertraute, das sie so lange mit
sich allein herumgetragen hatte, ließ mutlos die
Arme sinken . Bis dann am Abend des zweiten
Tages jenes Ereignis emtrat , das plötzlich alle
Grundsätze dieser abenteuerlichen und über¬
stürzten Reise umwälzte.

Sie saßen in der niedrigen Gaststube und
blickten auf die Straße hinaus , als Jsabella
plötzlich leise aufschrie.

Ein Herr, der eben an dem breiten Fensterder Gaststube , das halb heruntergelassen war,
vorüberging, blieb überrascht stehen und sah
sichum.

Hartmann sah ein schmales , glattrasiertes
Gesicht , in dem ihm am meisten die dunklen,
faszinierenden Augen auffielen.

Einen Augenblick zögerte der Herr.
Dann trat er mit einer entschlossenen

Wendung zum Hoteleingang und stand gleich
darauf an ihrem Tisch.

Hartmann hatte gerade noch Zeit, einen
fragenden Blick auf Jsabella zu Wersen . Er
sah, daß sich ihre Augen geweitet hatten, und
er vermochte nicht zu sagen, ob es nur die
Ueberraschungoder etwas anderes wäre.

Eine plötzliche Hoffnung etwa. Oder auch
Furcht. Der Fremde verbeugte sich leicht . Er
wartete nicht erst ab , bis Jsabella ihn vor¬
stellte , sondern nannte sofort seinen Namen,wobei er sich der deutschen Sprache bediente.

„vr Joachimczyk" . sagte er, und Hartmann
erhob sich sofort, murmelte seinen Namen, was
der Fremde mit einem Lächeln quittierte, und
ließ es geschehen , daß Jsabella den Fremden
mit einer etwas müden Handbewegung auf¬
forderte, bei ihnen am Tisch Platz zu nehmen.

Von diesem Augenblick an kam sich Ulf höchst
überflüssig vor.

vr Joachimczyk überschüttete Jsabella Mil
seinen Fragen , und Ulf Hartmann konnte aus
diesem Gespräch , das seitens Jsabella mit der
größten Zurückhaltung geführt wurde, ent¬
nehmen, daß zwischen ihr und vr . Joachimczyk
sehr enge Beziehungen bestanden.

Einige Male antwortete Jsabella auf
Joachimczhks Fragen in polnischer Sprache,
und Ulf merkte an der Art , wie sie seinen
Blicken auswich, daß ihr diese Unterhaltung
offenbar sehr peinlich war.

Auch Vr. Joachimczyk bediente sich immer
äufiger der polnischen Sprache, nachdem er
erausgehört hatte, daß Ulf ihrer nicht mäch¬

tig war.
Ulf Hartmann wartete geduldig eine halbe.

Stunde.
Aber vr . Joachimczyk traf keine Anstalten,

sein offenbar immer interessanter werdendes
Gespräch zu beenden.

Da schützte Hartmann die Notwendigkeitvor,einen dringenden Brief schreiben zu müssen.
Als er sich am Tisch erhob, war er fest ent¬

schlossen , sofort seine Koffer zu packen und
abzureisen.

Aber gerade da, als er seine höchst notdürf¬
tige Entschuldigung hervorgebracht hatte, traf
ihn ein Blick aus Jsabellas Augen.

Ulf packte seine Koffer nicht.
Er ging auf sein Zimmer, sta.rrte den an¬

gefangenen Brief an , der auf dem Tisch lag,
und rauchte eine Zigarette nach der anderem

(Fortsetzung folgt)
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Ami dem Kleingarten
Umstellung im Gartenbau

Bisher haben wir immer den Standpunkt
vertreten, daß für den Kleingärtner nicht der
materielle Gewinn allein ausschlaggebendsein
müsse , sondern vor allem die ethischen Werte,
nämlich die Freude am Werden und Wachsen,
an der Pracht der Blumen usw ., die Verbunden¬
heit mit der Scholle und durch sie mit der
Heimat, ganz zu schweigen von dem hygienischen
Wert. Darum betonten wir in unseren Artikeln
auch stets die Pflege der Blumen und forderten,
daß ihnen in jedem Garten, selbst in dem klein¬
sten , ein Platz einzuräumen sei . Diesen Stand¬
punkt vertreten wir nach wie vor. Allein die
Zeiten haben sich geändert, und andere Zeiten
verlangen andere Matzstäbe . Wir wissen nicht,
wie lange der uns aufgezwungeneKrieg dauern
wird ; aber eines wissen wir,

daß wir durchhalten müssen,
und daß jeder von uns dazu Helsen mutz . Auch
wir Kleingärtner müssen überlegen, ob wir
noch mehr tun können als bisher. Dafür möchte
ich nachstehend einen Hinweis geben . Die
Forderung , datz den Blumen ein Platz in
unserem Garten gehöre , bleibt bestehen , allein
man mutz sich fragen, ob der Platz noch so grotz
sein mutz wie bisher oder ob nicht hier oder
dort ein Rabatt verschwinden und mit Gemüse
bestellt werden kann oder ob nicht ein Teil des
Rasens diesem Zwecke dienen kann . Wenn es
nur so viel ist, um einen Zentner Kartoffeln

oder Gemüse darauf zu bauen, so wäre das
schon von Bedeutung. 25 Quadratmeter können
schon einen Zentner bringen. Wir haben in
Grotzoldenburgrund 10 000 Haushaltungen mit
Haus- und Kleingärten. Wenn jede Haushal¬
tung im Durchschnitt nur einen Zentner mehr
erzeugt, so wären das 10 000 Zentner, und das
will als etwas Zusätzliches schon was sagen,
nicht wahr?

Jetzt Wäre die geeignete Zeit,
an eine solche Umstellung zu denken . Wir
meinen natürlich nicht , daß man jetzt säen und
pflanzen soll ; aber Vorbereitungen kann man
in dieser Zeit treffen. Die Rasenflächenund die
Blumen- und Staudenrabatten , die im nächsten
Jahre mit Gemüse oder Kartoffeln bepflanzt
werden sollen , müssen nun vor Eintritt des
Frostes

tief umgegraben
und womöglich mit Stalldünger versorgt wer¬
den , wobei darauf zu achten ist, daß der Dünger
nicht tief wegkommt , sondern in der oberen
Schicht bleibt. Kommt er nämlich so tief weg,
daß er von der Luft abgeschlossen ist, so zersetzt
er sich nicht , sondern vertorft, und die Pflanzen
haben reinen Nutzen von ihm. Hat man keinen
Stalldünger , so mutz man im nächsten Frühjahr
Dünger flach unterschaufeln. Dünger mutz die¬
ses Land, das sehr ausgesogen ist, unbedingt

haben. Beim Graben bleibt es grobschollig
liegen, damit es gut durchfrieren kann.

In einem der letzten Artikel sprachen wir vom
Vogelschutz, und sicherlich hat mancher sich
im stillen vorgenommen, auf diesem Gebietmehr
zu tun . Jetzt ist die rechte Zeit dafür , lieber
Gartenfreund. Hattest du dir vorgenommen,

Nistkästchen für die Meisen
aufzuhängen, so tue es jetzt . Die Meisen suchen

Unterschlupfräumefür die langen Winternächte
und finden sie in deinem Garten einen solchen
Raum , so liegt es nahe, datz sie denselben im
Frühjahr auch als Brutstätte benutzen werden
um so mehr, wenn du ihnen zeigst , datz du
ihnen etwas darzubieten hast . Wenn du ihnen
jetzt dann und wann eine Sonnenrosenscheibe
in der Nähe des neuen Nistkastens aufhängst,
so werden sie zu sich selber sagen: Hier ist gut
sein , hier wollen wir unsere Hütten bauen.

Die KachkiMten antworten
W. B „ Ofternburg . Ich möchte mich als Frei¬
williger Sei der Polizei melden. Ich bin 19S0 ge¬
boren und mutz laut Wehrpatz im Frühjahr 1940
zum Arbeitsdienst. Ist es unter diesen Umständen
überhaupt möglich, einer Polizeitruppe veizutreten?
Da ich meine Eltern mit unterhalte , würden diese,
wenn ich eingezogcn werde, eine Unterstützung' be¬
ziehen? Nun möchte ich gerne Misten , wie sich die
Unterstützung gestalten würde , falls ich als Frei¬
williger bei einer Polizeitruppe eingestellt würde.

Antwort: Der Jahrgang 1920 wird beschränktzur
Polizei zugelasten. Sie können sich bewerben, indem
Sie den ausgeftillten Fragebogen mit Lebenslauf , zwei
Paßbildern und beglaubigter Etnwilligungserklärung
Ihres Vaters an die nächste Poltzeidienststelle ein¬
reichen. Das Merkblatt ist in Oldenburg vergriffen;
Sie können es nebst Fragebogen direkt vom st -Er¬
gänzungsamt , Berlin SW 11 , Prinz -Albrecht-Straße 9,
schicken lasten. Zweckmäßig geben Sie gleich an , ob
Sie zur Schutzpolizei, zur Gendarmerie oder zum
Musterschutz wollen. Die Unterstiitzungsfrage erledigt
sich, wenn Sie bei der Polizei eingestellt werden, durch
die Gehaltszahlung . Eine Unterhaltszahlung an die

Eltern kommt nur dann in Betracht , wenn die so¬
genannte „Ernährereigenschaft " besteht, d . h . wenn
Sie überwiegend den Unterhalt der Eltern besorgen.

Langjähriger Be z.i eher. Empfiehlt es stq
für Menschen über 70 Jahre , zur Winterszeit in
einem ungeheizten Raum zu schlafen?

Antwort: Das kann unseres Erachtens auch in
dem Alter nur vorteilhaft sein, es sei denn, daß in
einem besonderen Falle der Arzt etwas anderes
empfiehlt.

G. M . Wieviel Rente bezieht eine Kriegerwitwe
ohne Kinder monatlich, deren Ehemann im Welt¬
kriege 1918 gefallen ist ? Im Zivtlberus war der
Verstorbene Kleinlandwirt und Arbeiter.

Antwort: Das richtet sich nach der Ortsklasse und
auch nach dem etwaigen Einkommen der Witwe. Die
reine Witwenrente (mit einfacher Ausgleichszulage)
beträgt in Ortsklasse N 43 , L 40,80 , 6 38,85 , O 38,45
Reichsmark. Dann gibt es aber im Falle eines Be¬
dürfnisses noch eine Zusatzrente, die auch verschieden
gestaffelt ist. Nähere Auskunft erhalten Sie beim
Versorgungsamt und bei der NSKOV.

ksItLnbskSmmun « lul non
Die unglaublich große Fruchtbarkeit der Ratten macht die

Rattenplage begreiflich . Oft werden 16 Junge auf einmal zur
Welt gebracht . Man mutz mit S bis 8 Würfen im Jahr rechnen.
Nach 3 bis 4 Monaten sind die Jungtiere fortpflanzungsfähig.
Ein Rattenpaar hat im Jahr mehr als 1000 Nachkommen.
200 Millionen Reichsmark wurden als jährlicher Ratten¬
schaden in Deutschland errechnet . Der Verlust entspricht der
ständigen Beschäftigungvon 100 OM Volksgenossen bei einem
Jahreseinkommen von je 2000 RM . Gewaltige Mengen von
Nahrungsmitteln gehen durch Rattenfraß verloren. Nimmt man
bei vorsichtiger Schätzung an , datz ebensoviele Ratten wie
Menschen in Deutschland vorhanden sind , so ergibt sich bei
einer Tagesnahrung von 20 Gramm pro Ratte , ein jährlicher
Verlust von 300 000 Tonnen Getreide -- 87 600 Rindern
- 1460000 Schweinen. In diesen Zahlen sind noch nicht die

Werte enthalten, welche durch Beschmutzen , Wühlen, Zernagen
von Einrichtungen und Infizieren von Lebewesen entstehen.
Durch Annagen elektrischer Leitungen sind schon
vielfach Brände und Explosionen entstanden.
Straßeneinstürze , Ueberschwemmungen durch
Unterwühlen des Erdreiches insbesondere der Deiche sind nach¬
weislich auf die Wühltätigkeitder Ratten zurückzuführen. Selbst
Bleirohre und Wasserleitungen wurden angenägt. Hühner,
Tauben , Kaninchen , Enten und andere Haustiere
werden von dem grausamen Rattenvolkangefallen. Die Zeitungen
berichten sogar, datz kleine Kinder von den bissigen
Ratten verstümmelt wurden.

Nachweislich sind die Ratten an der Verbreitung folgender
Krankheiten beteiligt: Pest , Lepra , Tuberkulose,
Choler .a , Trichinose , Wetlsche Krankheit , Kok¬

zidiose,Paratyphus, vermutlich sogar an der Maul-
und Klauenseuche , Rotlauf , Schweinepest, Ge --
slügelcholera , Milzbrand , Rinderpest , Toll¬
wut , Quälenruhr.

Der Tod von tausend und aber tausend Menschen und
Tieren ist Jahr für Jahr auf das gefährliche Treiben des
Rattenvolkes zurückzuführen. DurchUnwissenheitoder
Leichtsinn der Menschen konnten die Ratten
bisher ihre verderbliche Tätigkeit entfalten.
Nur ständige Aufklärung sämtlicher Bevöl¬
kerungskreise über die Gefährlichkeit der
Ratten und planmäßiger häufiger Ratten¬
kampf vermag diese gewaltigen Rattenschäden
wirksam zu vermindern.
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Die Welt öer Frau
Abende am FamilieMA

Länger als sonst im Herbst sind die Abende
in diesem Kriegsjahre . Jeder versucht , so früh
Wie möglich heimzukommen , ehe die Verdunke¬
lung Weg und Steg schlecht gangbar macht , und
nur ungern verläßt man nach Feierabend und
Abendbrot das Haus . Gewiß , die Verdunkelung
bringt manche Unbequemlichkeiten und Wirt¬
schaftliche Nachteile mit sich , aber andererseits
hat sie auch ihr Schönes . Wie heimelig ist doch
auch eine solche Abgeschlossenheit gegen das
Dunkel draußen in den erleuchteten Stuben!
Liegt nicht etwas von der Stimmung in
Schillers Glocke über diesen Stunden : „Um des
Lichts gesell 'ge Flamme sammeln sich die Haus¬
bewohner , und das Stadttor schließt sich knar¬
rend " ? Im häuslichen Kreise rücken denn auch
heute die Familienmitglieder , die sich früher an
manchem Abend in alle Winde zerstreuten , um
den Tisch unter der Lampe enger zusammen,
und wenn eine Hausfrau es versteht , kann aus
dieser dunklen Zeit , in der ja auch so viele
Menschen in gemeinsamer Sorge und Für¬
sorge sür einen lieben Angehörigen im Felde
verbunden sind , wieder das entstehen , was ge¬
rade die Mutter oft so schmerzlich vermißt hat,
ein echtes , warmes deutsches Familienleben.

Bei diesen Gedanken steht mir eine kleine
Ausstellung vor Augen , die vor Jahren in der
schweren Zeit , als aller Handel und Wandel
daniederlag und gedrückte , arbeitslose Menschen
mehr denn je auf ihr Heim angewiesen waren,
in der Absicht veranstaltet wurde , an sechs
Tischen bzw . Wohnecken zu zeigen , wie solche
gemeinsame Stunden am Familientisch har¬
monisch gestaltet werden können . Da sah man
zum Beispiel aus einem Tisch : „Wir möchten
reisen " eine große Landkarte für ein frohes
Reisespiel ausgebreitei , ebenso Bilder und An¬
sichtspostkarten . um sich die Orte ansehen zu
können , die man etwa auf seiner Phantasiereise
berührt . Ein Körbchen mit Keks , sür Gewinne
oder Erfrischungen bestimmt , fehlte ebenfalls
nicht. Ein anderer Tisch , der als Teetisch ein¬
gerichtet war , trug die Aufschrift : „Und nun
zum Buch ! " Das Buch zum Vorlesen wartete
schon aufgeschlagen aus die gemütliche Runde,
die sich bald um den Tisch versammeln würde,
andere Bücher und Bildwerke , die vielleicht ge¬
meinsam besichtigt werden sollten , lagen in
greifbarer Nähe , Wieder ein anderer Tisch:
„Heute Rundfunk " war besonders geschmackvoll
mit schöner Decke und Blumen hergerichtet , Wohl
damit das Auge auf schönen Dingen weilen
sollte, wenn Ohr und Geist mit Musik oder
einem interessanten Vortrag beschäftigt sind , den

Wir Men unsere TeebürMe
Zeit dazu ist doch eigentlich vorbei, möchte man

-Phagen , aber auch jetzt noch läßt sich einiges aus der
herbstlich -winterlichen Natur holen. Immer noch gibt
es draußen Hagebutten , um deren Ernte sich niemand
gekümmert hat . Wir wissen alle, daß die Hagebutte
wegen ihres Gehaltes an Vitamin 6 gesundheitlich
außerordentlich wertvoll ist . Sowohl die getrockneten
Keme als auch die Schalen werden zu Tee gekocht . Im
Gegensatz zu Kräutertees müssen die Hagebuttentees
etwa eine halbe Stunde gekocht werden , damit sie den
würzigen Geschmack erhalten . Hagebuttentee soll aber
wegen seiner harntreibenden Wirkung nicht zu lange
Zeit hintereinander gewunkenwerden . Es ist überhaupt
M empfehlen, Kräutertees mit stark arzneilicher Wir¬
kung , wie Pfefferminz wnd Kamille, nicht zu oft zu
trinken. Ein milder Tee für den täglichen Gebrauch
ist dagegen der Apfelschalenaufguß. Da es in diesem

2sio!umv§sll : Werk-
st-LttsQ äsr ITItrs-

Lodmtts

Jahr eine reiche
Apselernte gege¬
ben hat,ist jeder in
der Lage, sich die-
sen Tee zu berei¬
ten . Man trocknet
die Schalen der
Apfelim Backofen,
zerkleinert sie ein
wenig und be¬
wahrt sie trocken
m Büchsenoder Gläsem auf . AuchApfelschalenkönnen,
um ihnen das Aroma stärker zu entziehen — Bitter¬
stoffe sind ja darin nicht vorhanden —, kurz aufgekocht
werden. Der Tee ist angenehm säuerlichund kann mit
Zitronenschaleöder etwas Zimt gewürzt werden . Kalt
ist er ein sehr erfrischendes Getränk. — An manchen
Stellen findet man im Herbst noch verspätete Heide¬
krautblüten. Auch diese ergeben , getrocknet, einen an¬
genehmduftenden undgntschmeckendenTee. Außerdem
wäre noch die Quecke zu nennen , die die meisten nur als
wucherndes Unkraut kennen. Die Wurzeln werden im
Spätherbst ausgegraben und ohne die grünen Triebe
verwendet. Getrocknet sehen sie fast wie Swoh aus;

der Tee ist leicht
süßlich . AlsHaustee
gibt man den Auf¬
guß mit einer Spur
Pfefferminzkraut,

man mischt die
Queckenwurzelauch
gern bis zu 40 v . H.
anderen Kräuter¬
tees bei. bk. 0.

der Rundfunk bietet . Moderne farbige Limo¬
nadengläser , nette Aschenschalen hoben den
farbenfrohen , behaglichen Eindruck.

Sehr anziehend war auch der Wohnwinkel
^Ein Abend bei Großmutter " . Grotzmutters
Strickzeug , Alben mit Familienbildern , Fa¬
milienbriefe auf dem Tische zeigten an , welche
Stimmung an diesem Abend durch den gemüt¬
lichen Raum schwingen sollte . „ Ein Abend mit
Löns " mag besonders dankbar auszugestalten
gewesen sein . Heidekraut sah man in einer
Vase und war auch sonst als Schmuck aus dem
Tische verstreut , aus dem selbstverständlich der
Hase „ Mümmelmann " nicht fehlen durfte . Eine
Laute , Notenbücher mit Lönsliedern , daneben
seine Werke zum Vorlesen ließen auf schöne
Stunden im Banne dieses volkstümlichsten

Heidedichters schließen . Es folgten zwei Tische:
„ Wir bauen ein Puppentheater " und „ Wir
arbeiten nach Mustern Tiere aus Wachstuch " ,
auf denen alles für gemeinsame Arbeit bereit¬
lag . Material , Vorlagen , Handwerkszeug waren
zur Stelle , so daß der fröhliche Wettstreit in
der phantasievollen Arbeit ungesäumt vor sich
gehen konnte . Daß auf jedem Tisch eine ein¬
fache, kleine Erfrischung bereit stand , die sich
der Stimmung oder der Arbeit des Tages an¬
paßte , wurde bereits angedeutet.

Selbstverständlich wird sich heute , wo der
Krieg unsere ganzen Gedanken in Anspruch
nimmt , noch so manches andere Thema finden,
mit dem sich eine Tischrunde gemeinsam be¬
schäftigen kann , um dem Familiensinn in der
Freude am Zusammensein und im Gefühl der
entspannenden Geborgenheit nach den zermür¬
benden Tagesanforderungen neuen Aufschwung
zu geben.

Wütteeklei- aus allem Sommermaulel
Eine Frau weih sich zu helfen . Da

hängt noch ein alter , abgetragener
Sommermantel im Kleiderschrank , der
keine rechte Augenweide mehr darstellt.
Aber der Stoff sieht von innen —
nachdem wir das Futter heraus¬
getrennt haben — noch sehr anständig
aus . Und wenn es einer Frau gelingt,
aus einem alten , nicht mehr modernen
Kleidungsstück etwas Neues , Hüb¬
sches zu schassen , sie ist doppelt stolz:
einmal ihre Geschicklichkeit bewiesen
zu haben und daß Material gespart
wurde und — daß der Geldbeutel
nicht angestrengt wurde.

Der alte Mantel wird auseinander¬
getrennt , gereinigt , oder , wenn es der
Stoff zuläßt , selber gewaschen , die
Innenseite nach außen gewandt , und
das Material zu einem modernen
Bolerokleid verarbeitet . Diese Kleid¬
form eignet sich gut , nach einem
Mantelschnitt geschneidert zu werden.

Bei dem Kleid werden Jäckchen
und Rock nicht getrennt verarbeitet,
sondern der Rücken bleibt aus einem
Stück bestehen , während die Vorder¬
seite die Jäckchensorm andeutet . Oft¬
mals zeigt schon der Rücken des
Mantels zwei Teilnähte ; wenn nicht,
so müssen wir sie einarbeiten , damit
das Kleid die Taille betonend , der
Figur anliegt . In diese Teilnähte
setzen wir am Rücken die Boleroflügel
ein , die wir aus abfallendem Stoff
der beiden Vorderseiten oder der
Aermel gewinnen . Denn die Aermel
tragen wir kurz , und wenn genügend
Weite vorhanden ist, wird die Armkugel in
Schulterhöhe mit Abnähern versehen . Der rück¬
wärtige Boleroteil schließt mit dem vorderen
in der Seitennaht ein . Der Rock erhält vorn
in der Mitte eine Naht , und genügend Stoff
für eine Schrittfalte wird von den meist sehr
weit übereinanderschließenden Mantelteilen ab-
fallen . . . .

Der Schmuck des Kleides , der bei anderen
Kleidern als Kragen und Garnitur gilt , wird
hier durch die unter dem Jäckchen getragene
Weste bestimmt . Hier kann man dem zum Kleid
gewordenen Mantel durch verschiedene Mach¬
arten der Westen jeweils ein anderes Gesicht
geben . Stoffreste lassen sich für diesen Zweck
verwenden , und auch 25-vin-Stoffabschnitte , die
wir bezugscheinfret kaufen können . Der Rücken
kann aus einem Rest Futterbatist sein (oder
aus dem Mantelsutter ) , da er unsichtbar , vom
Kleid verdeckt ist. Stoff , Farbe und Muster
richten sich nach dem Material des Kleides . Bei
hellerem Woll - oder Leinenstoff sieht eine
dunkelfarbige Bluse mit Band - und Schleifen-
garnitnr besonders hübsch aus . Batiste mit
Biesen und Volants gehören zum dunklen
Stoff . Ein zur Weste gehörender schärpenähn¬
licher Gürtel ergibt wiederum eine ganz neue
Kleidwirkung , die dem nachmittäglichen Stil
nahekommt . Vera Sievering.

Der Schnitt ist einfach und paßt sich dem Mantelfchnitt an

Diese hübschen Westen geben dem scieid
etne freundliche Note

Kleine Veedigt um einen Slen
„So "

, sagte der Meister und sah sich sein Werl
an , „der Ofen steht ja nun ; aber können Sie
auch mit ihm umgehen ?" Die Frage kam mir
verwunderlich vor ; man würde doch wohl noch
einen einfachen Kachelofen , einen sog . Berliner
Ofen , behandeln können . Aber der Meister ließ
sich nicht aus der Fassung bringen . „Sagen Sie
das nicht, kommen Sie nur einmal in die Häuserwie ich , und Sie würden sich wundern , wie
unvernünftig oft geheizt wird . Schon das An¬
heizen wird vollkommen falsch gemacht. Da legt
man erst ganz wenig Briketts auf und feuertdann immer nach, so daß die ersten Steine
bereits verbrannt und sür die Erwärmung ver¬
loren sind , wenn die letzten hineinkommen , stattalles aus einmal einzuschichten; und wie oftwird der Ofen zu früh oder zu spät geschloffen.Ein Kachelofen muß zugemacht werden , sobald
alle Kohle gleichmäßig durchglüht ist. Er wird
am Morgen gleich mit einer für den ganzen Tag
genügenden Menge Heizstoff beschickt und darf
dann überhaupt nicht wieder geöffnet werden,
wenn die Hitze nicht ungenützt verfliegen soll.
Alle Paar Stunden wieder etwas nachzulegen,
wie dieses oft geschieht, ist völlig falsch. Reicht
aber eine einmalige Beheizung eines Kachel¬
ofens nicht aus , so ist der Ofen entweder nicht
groß genug oder nicht in Ordnung , die Türen
schließen nicht gut , er hat zuviel oder zuwenig
Zug , genug , der Fachmann muß kommen und
Nachsehen. Und das lohnt sich immer , denn
Brennstossverschwendung läuft ins Geld ."

Noch unverständiger als bei den immerhin
nicht so einfach zu heizenden Kachelöfen gehe
man aber oft mit dem Brennstoff bei den
eisernen Oesen und den modernen Bauerbrand¬
öfen um , meinte der Meister . Da werde den
ganzen Tag über eingefeuert , daß der Ofen nur
so bullere , und unten ständen die Türen angel¬
weit auf . Dabei sei es doch bei diesen Oesen
gerade so leicht zu beobachten, wann die Kohlen
glühen , und dann sogleich mit einem Griff die
Tür luftdicht zu schließen. Auch unter den
Küchenherden brauche nicht immer ein Feuer

M sein , als ob ein Ochse gebraten werden solle.
Was beim Kachelofen zu verwerfen sei, wäre
gerade bei den Küchenherden das Richtige . Bei
ihnen müsse nämlich nach und nach eingelegt
werden , je nachdem, ob man zum Kochen ge¬
rade starkes oder schwaches Feuer brauche. Im
allgemeinen lasse sich aber sagen , daß man für
die Herstellung eines einfachen Mittagessens für
einen vierköpfigen Haushalt nicht mehr als vier
Briketts verbrauchen dürfe , womit auch noch
das nötige Abspülwasser heiß werden könne,
sofern der Herd in Ordnung sei und Feuerloch
und Aschenkasten geschloffen werden , sobald das
Feuer brenne . Im übrigen seien nicht alle Oesen
und Herde gleich. Der eine „ziehe " leicht und
sei einfach anzustecken, der andere mache alle
Tage Schwierigkeiten , der eine Ofen sei ein
Allesfresser , für einen anderen könne eine be¬
stimmte Kohle geradezu ein Ruin sein , wie z . B.
Steinkohle und Eierbriketts für viele Kachelöfen
älterer Konstruktion . So müsse jeder Ofen von
der Hausfrau beobachtet und ausprobiert wer¬
den , damit möglichst viel Wärme bei möglichst
geringem Verbrauch an Brennmaterial mit ihm
erreicht werde . Materialeinsparung sei beson¬
ders heute Pflicht , und gerade von unserer
Hausbrandkohle könnten bei vernünftiger Wirt¬
schaft und gutem Willen ungeheure Mengen
erspart werden.

Das leuchtete mir ohne weiteres ein , als ich
hörte , daß allein im Altreich in den mehr als
16 Millionen deutscher Haushaltungen — auch
diese Zahlen hatte der tüchtige Meister im
Kopse — fast 28 Millionen Kohlenöfen , 2 Mil¬
lionen Kohlenbadeöfen und über 5 Millionen
Waschkesselstehen und in ihnen etwa ein Viertel
der Jahreserzeugung unserer Kohlengruben im
Werte von einer Milliarde Reichsmark in ihr
verfeuert werde . Ja , es sind phantastische Men¬
gen an Kohle , die erspart werden können , wenn
bet der jedesmaligen Befeuerung dieser Heiz¬
stellen nur die Menge von je einem Brikett
erübrigt wird . Wollen wir nicht in diesem
Winter hiermit beginnen ? B . F.

Was könnte man jetzt kochen?
Leberragout mit Aepfeln

SM A Leber . 30 g Fett . 20 g Mehl , 2 bis S Aepfel,
V- Liter Wasser , Salz , etwas Zucker.

Dis Leber in Würfel schneiden , in Mehl wenden,
2 bis 3 Minuten braten . Mehl rösten ohne Fett , mit
kaltem Wasser glatt rühren und garkochen . Die ge¬
waschenen ungeschälten Aepfel in Scheiben schneiden,
in das Fett geben , durchdUnsten und mit der Leber
in der Tunke , noch S Minuten ziehen lassen , ab¬
schmecken.

WeWrautschnitzel
soo 8 seingeschnittene Wettzkohlstreifen , 30 8 zcr-
lassenen Speck , 3 bis 4 Eßlöffel Wasser , 1 Et , etwas
seingehackte saure Gurke , 50 g geriebene Semmel » ,
30 g Mehl.

Die Wetßkohlstretfen in dem ausgelassenen Speck an-
braten und unter Htnzusügen von dem Wasser dünsten.
Dann vermischt man den Kohl mit einem Ei , der fein¬
gewiegten sauren Gurke , den geriebenen Semmeln
und dem Mehl , formt Bratlinge und brät sie in Fett
braun . Dazu reicht man Kaperntunke.

Kartoffelauflauf
1 k8 Pellkartoffeln . SM g Sauerkraut , 20 8 Fett,
V. Liter Wasser , 2 bis 3 Aepfel , 80 e Speck , r/s
bis -/. Liter Buttermilch , Semmelbrösel , Fettflöckchen.

Sauerkraut wird mit Aepfeln weich geschmort , ab¬
wechselnd mit den in Scheiben geschnittenen Kartosseln
und den » würfelig geschnittenen Speck in die Auflauf-
sorm geschichtet , mit Buttermilch übergossen , mit
Semmelbröseln und Fettslöckchen belegt und überbacken.

Ofenschlupfer
8 Brötchen , 1 - Ei , 60 e Zucker , 1 Liter entrahmte
Frtschmich , 1 Prise Salz , 30 g Nutzkerne nach Be-
lieben.

Vorschläge für vier Personen
Brötchen in Scheiben schneiden , in eine gefettete Auf¬
laufform legen ; Ei , Zucker, Salz und Milch mit dem
Schneebesen mischen , über die Brötchen gießen , >/-
Stunde ziehen lassen , die gehackten Nußkerne obenauf
geben , v » Stunden backen.

Süße Kartoffelspeise
500 bis 700 g gekochte, geschälte Kartoffeln , 2 bis 3
Etzlössel Mehl , etwas Salz , 7S0 g Aepsel , Zucker
nach Geschmack, etwas entrahmte Frischmilch zum
Bestreichen.

Die gekochten Kartoffeln reiben , mit dem Mehl und
etwas Salz zu einem Teig vermengen , die Hälfte des
Teiges zu einer Platte ausrollen , diese in eine ge¬
fettete Tortenform oder in eine Pfanne legen , mit den

gewaschenen , geschälten , in Scheiben geschnittenen
Aepfeln belegen , die zweite Teighälste darüber legen,
mit heitzcr Milch bestreichen und ungefähr '/< Stunden
bei mäßiger Hitze goldbraun backen.

Bigotsch
80 g magernen Speck , 2S0 g Zwiebeln oder Lauch,
250 g Sellerie , 250 8 Kohlrabi , -/- kg Möhren,
1 stz Kartosseln , Salz , r/s Wasser , gehackte Petersilie.

Den Speck in kleine Würfel schneiden und auf den
Topsboden verteilen , darüber das geputzte , klein-
geschnittene Gemüse , die geschälten , in Scheiben ge¬
schnittenen Kartoffeln abwechselnd einfchichten , salzen,
gardünsten . Vor dem Anrichten reichlich gehackte Peter¬
silie untermischen.

Aettgemätzer VeotauMrich
Für eine Familie mit mehreren Schul¬

kindern , die alle ein Frühstücksbrot mitnehmen
möchten , ist es oft schwierig , mit der Wochen¬
ration an Wurst und Käse auszukommen Nach¬
stehend einige Rezepte , um die zugeteilten
Mengen wohlschmeckend und nahrhaft zu ver¬
längern:

Quargkäsc mit Nüssen : Abgezogene Walnüsse wer¬
den durch die Mandelmühle gedreht und zu gleichen
Teilen mit Quarg vermischt , mit entrahmter Frisch¬
milch breiig gerührt , bis er streichseriig ist. Durch die
Nüsse bekommt dieser Quargbrotausstrich hohen Fett¬
gehalt.

Kräuterkäse : Ein guter großer Kräuterkäse , der be¬
kanntlich wenig ioieO , wird gerieben und mit «ine
Tasse entrahmter Frischmilch ausgekocht . Zwei Blatt

weiße Gelatine werden ausgelöst und hinzugefügt . Dis
Masse wird in ein« ansgespülte Form gefüllt und
nach dem Erkalten gestürzt . Diese Art Kräuterkäse ist
strelchferttg und benötigt kein« Butter als Unterstrich
und schmeckt herrlich.

Falsche Leverwurst : 2SO Gramm Schweinefleisch,
am besten vom Kopf (weniger Fleischmarken ) , werden
ausgebeint und mit 250 Gramm Gerstengrütze in
Salzwasser weichgekocht . Die Masse wird durch eine
Fleischmaschine gedreht und zum Erkalten in eine
Schüssel gegeben . Sie wird durch di« Eigenart des
Kopsfleisches sehr rasch gallertartig und fest.

Streichwurst aus Bohnen : Weiß « Bohnen werden
Weichgekocht und abgeseiht und mit der gleichen
Meng « von geräuchertem , gekochtem, Möglichst fettem
Fleisch oder Speck zweimal durch di« Fleischhack-
mafchine getrieben und mit Salz abgeschmecki. Man
glaubt , eine reine Streichwurst zu genießen , da der
Geschmack des geräucherten Fleisches sich den Bohnen
vollständig mitwdlt.
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Kein großer Waschtag mehr?
Unser gross. Wäschebeutel voll weißer Wäsche >
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übernimmt noch einige laufende
Buchführung , und Steuerberatg

vr. Winters
Donnerschweer Straße 89

Fernruf 3067

Amtliche Bekanntmachungen

betrmend

RatteaveWmpfrmg
kür den Bezirk der Stadt Sldendiirg in der Zeit

vom 24 . bis 26 . November 1939.
nochmals besonders aufmerksam . Die Auslegung des Rattern
giftes hat bis spätestens zum 24. November 1939. mittags 12 Uhr.
zu erfolgen . Nach diesem Zeitpunkt wird eine Kontrolle durch
Polizeibeamte und Beauftragte der Reichsarbeitsgemeinschaft
Schadenverhütung vorgenommen werden.

Außer den in meiner oben erwähnten Bekanntmachung auf¬
geführten Bekämpfungsmitteln werden die nachfolgenden Mittel
zur Bekämpfung zugelassen!
Jnfex (Pulver ) . Leo Baldinger . München . Sachsenstr . 25.
Lepvex (flüssig und fest) , 0r . Becker G .m .b .H . . Berlin,
Meerzwiebelmakronen (fbste Brocken ) , Gesellschaft für Er-

zeugungs - und Vorratsschutz „ Geroos " in Halle -Saale,
Ratotox (flüssig und Kuchen ) . Otto Reichel . Berlin -Neukölln,

statt Ratopax.
Rattenmus ( Konserve ) , Bayrische Landesanstalt für Pflanzen¬

bau und Pflanzenschutz , München,

chmache auf meine Bekanntmachung vom 30. Oktober 1939.

Zer BiirgermMerder Gemeinde Wardenburg
Wardenburg , den 15. November 1939

Die Ausgabe
der neuen Lebensmittelkarten

findet am Sonntag , dem IN d M . . Fei den BezirksvoMehern
der Gemeinde Wardenburg rn der Zelt Fon 8 Ms 12 mW
14 bis 18 Uhr gegen Abgabe der alten Abzchintle stall Dre
Seifenkarten brauchen nicht umgetaufcht zu werden . Werl die¬
selben für ein Iaht gültig sind . Schwer - und Schwerftarbeiter
erhalten ihre neuen Karten in den ersten Tagen der kommenden
Woche im Gemeindebüro , ebenfalls werden die Zusatzkarten rm
Gemeindebüro ausgegeben.

Bei Beantragung eines Schlachtscheines sind sämtliche
Fleisch - und Fettkarteu vorzulegen.

Der Bürgermeister : Kretzer.

Rattoxin (flüssig ) , Verbandsstoff-
Frankfurt a . M ..

und pharmazeutische Fabrik,

Sthse -Rattentod (feste Brocken ) . Gottfried Schmalfuß . Köln.
Wer zur Auslegung von Rattengift verpflichtet ist und

dieses unterläßt , wird nach s 5 der Verordnung des Staats¬
ministeriums vom 10. 1 . 1938 (OGBl . S . 381) mit Geldstrafe bis
zu 150 RM bestraft : kann diese nicht beigetrieben werden , tritt
Haft an ihre Stelle.

Oldenburg , den 18. November 1939.

Der Polizeioerwalter
I . V . : gez. Köhnke.

Zer Bürgermeister ber Gemeinde Alten
Kirchhatten . den 17. November 1939

Dem Landwirt Johann Möhlenhoff Hatten l , ist die
Ausgabe der Rattenbekampfun gsmittel für die Ge
meinde Hatten wieder übertragen.

Die Ausgabe erfolgt:
am Montag , dem SO. November 1939. in der Wohnung des

Möhlenpoff für Hatten l , II . III und Schmede von 8—Io Uhr
am Dienstag , dem 21. November 1939

für Dingstede von 9—11 Uhr ( Strackerjans Gasthaus)
für Munderloh von 13—15 Uhr (Brüers GasthmA

am Mittwoch , dem 22. November 1939
für Tweelbäke von 9—11 Uhr (Gebkens Gasthaus)
für Sandhattsn von 13—15 Uhr (Schwepes Gasthaus)

am Donnerstag , dem 23. November 1939,
für Hatterwüsting und Streekermoor von 9—11 Uhr

(Ripkens Gasthaus , Streekermoor)
für Streek von 13—15 Uhr (Stöhrs Gasthaus)

Bett. .
' MWrtell kür Schum- und Schmerkturbekttt,

ZulWkarten kür Lang- und Nachturbeiter

Die Sttfaytaote«
für Schwer - und Schwerftarbeiter werden künftig durch die Be¬
triebsführer ausgegeben . Die Betriebssichrer in der Stadt Olden¬
burg wollen die Zusaykarten für ihre Schwer - und Schwerst¬
arbeiter unter Einreichung einer genauen namentlichen Liste mit
genauer Wohnungsangabe (Straße . Hausnummer ) , getrennt
nach Schwer - und Schwer st arbeitern. vom 21. No¬
vember 1939 ab beim ErnährungSamt . Georgstratze . abfordern.

Die Aushändigung der Zufatzkarten erfolgt nur für die
bisher anerkannten Schwer - und Schwerftarbeiter und nur gegen
Rückgabe des Mittelstückes der bisherigen Schwerarbeiter-
Karten . die von den Betriebsführern einzuziehen und mit der
vorgenannten Liste einzureichen sind.

Zulagekarten für Lang - und Nachtarbeiter sind von den
Betrtebsführern über das Gewerbeaufsichtsamt zu
beantragen.

Oldenburg/Oldb . , den 17 November 1939.

Der Oberbürgermeister
Ernährungsamt k.
I . V . : Bertram.

Schnitter.

Der Bürgemekkter der Gemeinde Ade
Hude , den 18. November 1939

Oeffentliche Mahnung
Die am 15. November 1939 fällig gewesenen Betrage , wie

2 Hälfte der Bürqersteuer 1939 . 2. Hälfte der Grundsteuer 1939.
Hundesteuer 1939. Gewerbesteuer per 15. November 1939 . find
bis zum 26. d . M . an die Gemerndekasse (Bankkonto Spar - und
Darlehnskasse Hude ) zu zahlen , andernfalls Vertreibung erfolgt,

Degen.

Zer BüMmeikter der Gemeinde ZmiWenM
Bad Zwtschenahn . den 17. November 1939

Die Ausgabe
der neuen Lebensmittelkarten

erfolgt am Sonntag , dem 19. d. M.
in Bad Zwtschenahn

für
"

di/Buchstaben U—G in der Volksschule in
Bad Zwischenahn

für die Buchstaben H—L in Meyers Hotel
von 10 bis 12 Uhr:

für die Buchstaben M —R in der Volksschule in
Bad Zwischenahn

für die Buchstaben S —Z in Metzers Hotel
Für die übrigen Bauerfchaften werden dre Karten

vormittags bei den bisherigen Ausgabestellen ausgegeben.
Die Stammabschnitte der alten Karten sind abzugeben.
An Kinder werden keine Karten abgegeben.

Meyer.
Der MMgermeikter
Wirtschaftsamt

Oldenburg , den 18. November 1939

Bell. : MMe »kl RzMM
W
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Die nach Einführung der Kletderkarte noch auszustellenden
Bezugscheine für einzelne Svinnstoffwaren (Mäntel und Haus¬
haltswäsche ) und Schuhwaren find auch fortan in den Ge¬
schäftsstellen der Ortsgruppen der NSV zu beantragen . Die
Gerchaftsstellen der NSV find für die Annahme solcher Anträge
geöffnet

IliMtW MMillsP Z—12 llklr llA
llviMwtggs nMmkltsP IS—18 llkir

Außerdem werden in dringenden Fällen Anträge in
den bekannten Sprechstunden der NSV entgegengenommen.

I . V . : Bertram.

Der Landrat
Westerstede , den 16. November 1939
D . zu Klamven, Apen . 2 . Georg

Mcaul - und Klauenseuche auAIm Viehbestände von 1.
Meyer, Dänikhorst , ist die

ebrochen.
Sperrgebiet zu 1:

Die Ländereien am Godensholter Weg zwischen Apermarsch-
Stratze und dem Verbindungsweg Godenholter Straße und
Aperberg.
Sperrgebiet zu 2:

Das Seuchengehöft.
Für diese Falle gelten im übrigen meine bereits früher

bekanntgemachten Anordnungen.

Im Viehbestände von 1. Bruno
2 . Ger

^ . R ö b e n, OstersKeps . ,3. Fr.
Meinen. Osterscheps,

;rrv v c n . ,>sl . Heinemann. Dänik¬
horst . ist die Maul - und Klauenseuche erloschen.

Für diese Fälle gelten meine angeordneten Schutzmaß
nahmen als erledigt . ^ ^gez. vr . Hartong.

Die Einstellung des Austragens
MN LkMnlrlmnMck 11A Wüi

stellt laut Entscheidung des Reichskommtssars für die Preis¬
bildung m Berlin vom 6. 10. 1939 einen Verstoß gegen 8 1 Abs . 1
der Prersstoppverordnung dar . Mit Zustimmung des Herrn
Mrntsters der Finanzen — Preisüberwachungsstelle — in
Oldenburg ergeht daher folgende Anordnung:

Die Bäckermeister und Milchverteiler haben fortan die

so
tra

^
mr

^ infolge Ausfalls von

Zuwiderhandlung!
Gefängnis oder Geldstrafe bestraft.

oweit gerechtfertigt.
Arbeitskräften, für. . . . . die auch Er

. e nicht gestellt werden können , unmöglich ist.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit

Oldenburg , den 18. November 1939.

Der Polizeiverwalter
I . V . : gez. Köhnke.

Zer Bürgermeister der Gemeinde Ade

kräftigt man mit vr Trainers
Augcnwafser . Seit 120 Jahren
bestes Mittel zur Stärkg . der
Augen und Erhalts , der Seh¬
kraft . Nur bei

vloyerie ti. kkrtiel , Lange Str. 11

Daavmve
belegen Junkerburg und Don¬
nerschwee : Straße , zu verkaufen

WM NA G« cks
Oldenburg , Nadorst . Straße 168

Hude , den 17. November 1939

Die Ausgabe
der Lebensmittelkarten

für die Zeit vom 20. November bis 17 . Dezember 1939 erfolgt am
Montag, dem 20. November.

von 13 bis 17. Uhr für die Bauerschaft Hude II östlich bei Gast¬
wirt Traut, für die Bauerfchaft Vielstedt II ber Gastwirt
Stracker) an. für die Bauerfchaft Tweelbäke bei Gastwirt
Loys, für alle anderen Bauerfchaften bei den Bezirksvorstehern.

Die Ausgabe der Zusatzkarten für Schwerarbeiter erfolgt
am Dienstag. dem 21. November , auf dem Gemeindebüro
(Wachtendorf ) . Degen.

Kaufe jede Menge
Alt -Gold -, -Silber

sowie Münzen
z » Höchst preisen

Gm . Nr . 27630
Renfordt

I Uhren , Schmuck , Bestecke
Oldenburg

Lange Straße 29

(rietst! . . ^-»OiK -ysUrsnAe
Lvoieir »-»^
KILLxilMLbI

Luttcklunijurch-

Mnr Verein , Wmil .18
ms

81vmpe>l» Sum»
IMlIU»I»l!

Aeltere

kkMgekiükm
zum 1 . Dezember gesucht.
Peter Friedrich Ludwigs

Hospital , Oldenburg

ür »nisnModsii Vsa»on4iniWr«,sii!r
StsmpsOUsson - Stompslkarb «»St»mr>» !stSnrjs, —rc>s <t,sn »tsmr >» !
VE» NlSDlurgs , Ltsmpslioknk.
Äckonbur« i. 0 , z°>a«nuu. S4/«,,«ri«

» » » « M » « «I Z » M

ä.d Oisustass , äsm 21. Novsrudsr , rsigsu vir
äsu Llouum6utal -§iim

küderi d » kk

Oss 2U srvartsuäsll 4>.uärsugss vsgsll risdtsu
vir sinsu Vorvorlcauk sin. Dis Vorvsrdauks-
üasss ist gsökkust ab Uoutag, 20. Novsiudsr,
vou 11.00 dis 13.00 Udr. Isispstouisods 8s-
stsliullgsll voll 9 .00 dis 11.00 rurä ad 14.30 Udr.
2u äsll Ldsllävorstsllullgsll llumsrisrts ?1ätrs.
Iw Oisllstax-Illssrst ditts äis l1llLs.llgWsitsll

dsasdtsll.

svlskon ZV15

HmH.
" '

unü L8s »r »FM « s « i»
Verlallgoll 8is LrsisUstv!

lull, l-uävig stsaäöl , l-Lllgs8tr . 78. ksrar . 3404
Lillgsllg asböll äsr llokspotdsüs

Wir suchen tüchtigen

BSÄMMSV
für unseren modernen Großbetrieb . Nach Einarbeitung
und Eignung Leistunasprämien und gesicherte Lebens¬
stellung . Handschriftliche Bewerbungen mit Bild an:
Achtmer Vollkorn - Simonsbrotsabrik . Achim b . Bremen

Wir suchen für unsere Anstaltsgärtnerei einen

GSvttwr
z. 1 . 12. 39. Gemüsebaukenntnisse Bedingung . Dauerstellung
Meldung an Gertrudenheim im Kloster Blankenburg

Verricksrungrbüro
suedt kür Oläsuburg - Llackt vlusu

Zntaffowervev
Llsiusr Lsstallck vircl übsrnowmvu

V/. kliittsr, Srsmsn , Obsrnstr. 1 ^

-ilr kksmvsrswV/srkLSUgs , ösrcüIZgs
Ilsur - uncl KückengsrSls
istäas ^ aodgssodäkt kürsrprobtsn Hausrat

LarS MSIS ».
RaarsostraLs 13—15 null 56, örsmsr 8tra8s 22

Schnellaufende Zugmaschine
mit Anhänger
neu oder gebraucht , per sofort zu kaufen gesucht

Herm. Meyer L Sohn, Holzhandlung
Telefon 2840

Maschinenspäne
fürs Abholen laufend abzugeben
Firma Joh . Husmann

Baugeschäft , Fichtenstraße 2
Telephon 4558/59

salwes - ev

Motorfayvvüder
Grotz - Tankstelle
ks p 0 r a f u riv s r k s t a » f sö s
Kroitscikrrsugs unc! fokrsäcisr

G . AAKev « fch6 Gehn
Oicksoburg i. 0 . , Oioppslldurgör LtraLs 138, llsrnr . 3712
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